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Die Diätenvorlage.

Von parlamentariſcher Seite wird uns geſchrieben
Der Geſetzentwurf über die Gewährung einer Ent
ſchädigung an die Mitglieder des Reichstages in Ver
bindung mit dem Entwurf einer Verfaſſungsänderung
liegt nun vor. Die Aenderung betrifft aber nicht
nur den Art. 32, der die Entſchädigung verbietet,
ſondern es ſoll auch tatſächlich noch eine Kompenſation
durch eine Aenderung des S 28 geſucht werden.
Künftig ſollen Beſchlußfaſſungen über den Geſchäfts
gang von der Anweſenheit einer beſtimmten Anzahl
von Mitgliedern nicht abhängig ſein. Dadurch ſollen
die Möglichkeiten einer Anzweiflung der Beſchlußfähig
keit vermindert werden.

Es ſcheint faſt zur fixen Jdee geworden zu ſein,
daß die Anweſenheitsgelder nicht ohne
weiteres gegeben werden dürften. Anfangs hatte
man an politiſche Kompenſationen, Aenderung des
Wahlrechts c. gedacht jetzt will man ſich mit einer
Aenderung der Geſchäftsbehandlung des Reichstages
begnügen, die im Grunde nur dieſen angeht. Iſt es
ſchon höchſt ſeltſam, daß mit einer Maßregel, welche
die geſetzliche Beſchlußfähigkeit ſichern ſoll, eine Be
ſeitigung derſelben in gewiſſen Fällen verbunden wird,
ſo iſt noch fragwürdiger, ob nicht dadurch mehr ge
ſchadet als genützt, d. h. nicht nur der Geſchäftsgang
mehr erſchwert als erleichtert, ſondern auch materiell
geſchädigt wird.

Zunächſt erhebt ſich die Frage, was unter Ge
ſchäftsgang zu verſtehen iſt. Die Begründung
redet nur von Vertagung, Schluß der Debatte und
Art der Abſtimmung. Aber dahin gehört doch auch
wohl der Uebergang zur Tagesordnung, die Ueber
weiſung an eine Kommiſſton und die Feſtſetzung der
Zeit und Tagesordnung der nächſten Sitzung. Der
neue S 28 muß genau ſagen, was unter Geſchäftsgang
zu verſtehen iſt; der Geſchäftsordnung kann das nicht
überlaſſen werden.

Es ſollen alſo die Gelegenheiten vermindert werden,
die Beſchlußfähigkeit zu bezweifeln. In ſehr vielen
Fällen wird aber eine materielle Beſchlußfaſſung an
demſelben Tage die gleiche Möglichkeit bieten, alſo
nicht viel erreicht werden. Aber es wird nun zugleich
möglich gemacht, daß eine unter der geſetzlichen
Beſchlußfähigkeit bleibende Mitgliederzahl durch
Ueberraſchung, z. B. durch unerwartete Heran
ziehung bis dahin fehlender Mitglieder, Beſchlüſſe
herbeiführt, z. B. eine Vertagung oder einen Ueber
gang zur Tagesordnung.

Die Gewährung jeder gleichviel wie gearteten
Kompenſation wird bei vielen Mitgliedern des

Reichstages auf einen grundſätzlichen Wider
ſtand ſtoßen, und dieſe Kompenſation iſt von ſo
zweifelhaftem Wert, daß für ſie bei genauerer Prüfung
wohl nur wenige eintreten werden.

Neben der Entſchädigung wird den Mitgliedern ge
ſetzlich die Freifahrt auf den Eiſenbahnen im bis
herigen Umfange gewährt, eine willkürliche Be
ſeitigung dieſer Vergünſtigung iſt alſo ausge
ſchloſſen. Darüber mag man ſtreiten, ob es beſſer
iſt, die Anweſenheitsgelder in der Form der Diäten
oder in vier Pauſchalſätzen im ganzen mit 3000
Mark unter Abzug der verſäumten Tage zu gewähren.
Schön iſt die Art, wie die Abgeordneten be
handelt werden, aber nicht. Jhnen wird für das
Fehlen noch eine beſondere Strafe auferlegt, indem ſie

für jeden Tag des Fehlens 10 Mk. mehr ein
büßen, als der Berechnung der Anweſenheitsgelder
zugrunde gelegt iſt. Nach einer Bemerkung dieſer Be
gründung könnte es auch faſt ſcheinen, als ob die Be
rechnung der gezahlten Anweſenheitsgelder für die
einzelnen Mitglieder auch noch vom Rechnungs
hofe revidiert werden ſoll.

Der Würde des Reichstags entſpricht dies Ver
fahren gewiß nicht. Das Richtigſte wäre, dem Reichs
tage ſelbſt lediglich die Kontrolle zu überlaſſen und die
Zahlung der Pauſchale in einer Summe auf Grund
der Anweiſung des Präſidenten an die Kaſſe des
Reichstags zu leiſten der S 4 des Geſetzentwurfes
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Mittwoch den 25. April 1906.

wäre dementſprechend zu ändern. Der bisherigen
Haltung des Reichstages würde es entſprechen, wenn
die Vorlage ohne den H 28 und mit Beſeitigung der
kleinlichen Kontrollen angenommen würde, und die
Regierung würde gut tun, ſich dagegen nicht zu ſträuben.

c]nc
Ueber die Breslauer Krawalle,

die ſich am Donnerstag an die Ausſperrung in der
dortigen Metallinduſtrie geſchloſſen haben, bringt die
ſozialdemokratiſche Preſſe weiterhin ſenſationell
zugeſpitzte Berichte. Darin heißt es u. a.

„Als die angeſtauten Menſchen maſſen ſich auf den Befehl
der Polizei hin nicht raſch genug zu zerſtreuen vermochten, gab
der tommandierende Leutnant, ein ſehr junger und
deshalb wohl beſonders ſchneidiger Herr, den Befehl
zum „Schwärmen“. Nun drangen die Schutzleute mit
blanken Säbeln ins Publikum ein und die Berittenen
ritten auf ihren Pferden in die Menſchenmaſſen. Eine
74 Schritte lange ununterbrochene Blutlache gibt
Zeugnis von der Art des polizeilichen Vorgehens!
Die Maſſen ſtobten nun raſch auseinander, die Polizei hatte
aber an dieſem Blutvergießen noch nicht genug. Die
Fliehenden wurden in allen Straßen der Nikolaivorſtadt,
des größten Breslauer Arbeiterviertels verfolgt. Faſt
alle Straßen dieſes Viertels zeigen Blutſpuren.
Die Verfolgung wurde bis in die Häuſer hinein fort
geſetzt. Jn einem Hausflur wurde einem Manne
durch einen Säbelhteb die Hand abgehauen.
An einigen Stellen machten die Poliziſten von ihren
Revolvern Gebrauch Man ſchoß nach den
Fenſtern, die von den Frauen nicht raſch genug ge
ſchloſſen wurden und in einem dieſer Fälle fuhr eine Kugel
durch die Scheibe der oberen Fenſterhälfte in die Decke der
Stube. Glasſcheiben an Haustüren ſind durch Polizeiſäbel
zertrümmert worden und in einem Falle, wo ein Mann unter
einem Briefkaſten vor Säbelhieben Schutz ſuchte, ſchlug der
Poliziſt in blinder Wut derart mit dem Säbel auf den Brief
kaſten, daß die Funken ſprühten. Häuſerfaſſaden ſind
durch Säbelhiebe und Flintenkugeln beſchädigt
worden. Abends um ſieben Uhr mußten alle Haustüren,
Läden und Reſtaurationen geſchloſſen werden. Die Feuerwehr,
die mit Ambulanzwagen heranrückte, brachte 44 ſchwer
Verwundete nach den Krankenhäuſern. Bemerken wert
iſt, daß kein Schutzmann auch nur die geringſte
Verletzung aufzuweiſen hat und daß, ſoweit ſich er
mitteln ließ, allen verwundeten Arbeitern die Verletzungen
auf dem Rücken, d. h. alſo auf der Flucht beigebracht worden

ſind! Die leichter Verletzten zählen nach vielen
Hunderten!“

Ferner heißt es an einer andern Stelle des Berichts,
daß die Arbeitswilligen, als ſie aus der Linkeſchen
Waggonfabrik herauskamen und eine Anzahl von Leuten
dort ſtehen ſahen, dieſen allerhand Grimaſſen ge
ſchnitten und höhniſche Bemerkungen zuge
rufen hatten. Von einigen Außenſtehenden wären ſie
dafür damit begrüßt worden, daß ſte ihnen Brot zu
warfen und riefen: „Da nehmt, wenn Jhr wirklich
nichts zu freſſen habt!“ Das ſei das ganze geweſen.
Nun ſchreiben aber die arbeitswilligen
Holzarbeiter der Breslauer Aktiengeſell-
ſchaft für Eiſenbahnwagenbau dem „Breslauer
Generalanzeiger“:

„Als wir am Donnerstag früh in unſere Arbeit gingen,
ſahen wir eine Menge von Ausgeſperrten ſich vor unſerer
Fabrik anſammeln, die uns verhöhnten und ſchimpften.
Mittags war es noch ſchlimmer, da konnte man kaum durch,
die meiſten wurden gezwungen, mitten auf der Straße
zu gehen. Da wurden auf dieſelben die größten Schimpf
namen ausgeſtoßen, ſie wurden an geſpieen und viele tät
lich angegriffen, daß einzelne ſogar umkehren mußten. Die
Polizei war zuerſt machtlos hiergegen, aber im Laufe des
Nachmittags kam Verſtärkung. Als wir abends unſere Arbeits
ſtätten verlteßen, waren Tauſende von Menſchen angeſammelt,
ja ſogar Frauen mit Kindern ſahen wir, die mit ſchimpften
und ſchrien. Alles Ermahnen von der Polizei war fruchtlos,
die Polizei wurde ſogar tätlich angegriffen. Als dann
dieſelbe ſcharf vorging, iſt vielleicht mancher Unſchuldige betroffen
worden. Die wir dies ſchreiben, ſind langjährige Arbeiter der
Firma und alte gediente Soldaten wir ſprechen den Polizei
beamten unſern Dank für ihren Schutz aus.“

Zu welchem Zweck die Krawalle von den Sozialiſten
organen ſo übertrieben und unwahr geſchildert werden,
erkennt man leicht an dem Artikel, mit dem die
„Leipz. Volksztg.“ die obige Beſchreibung einleitet;
darin wird geſagt

JnStrömen iſt Arbeiterblut vergoſſen worden,
in geradezu beſtialiſcher Weiſe hat die los gelaſſene
Ordnungsmeute gehauſt! Eine Untat iſt verübt worden,
die mit Donnerſtimme nach Sühne ſchreit! Und die Untat
wird geſühnt werden! Das Schuldbuch der herrſchenden
Gewalten iſt am 19. April aufs neue ſchwer, ungeheuer ſchwer
belaſtet worden Allerdings vor den Gerichten des

32. Jahrg.

Klaſſenſtaates wird die Sühne nicht erfolgen
keiner der Helden, die am 19. April im Blute der
Breslauer Arbeiter wateten, wird wegen Körper
verletzung, Mordverſuchs oder Totſchlags auf der Anklagebank
Platz zu nehmen haben Man wird vielmehr eher nach
Hamburger Muſter dieſe Ordnungsbanditen offiziell be
lobigen, und wer weiß, ob die Heldenbruſt der Anſtifter alk
des Unheils nicht bald hohe Orden ſchmücken werden Vor die
Gerichte des Klaſſenſtaates werden vielmehr, ganz wie in
Dresden, die Opfer der Polizeibeſtialität geſchleppt
werden, uud es ſollte uns garnicht wundern, wenn jahrelange
Gefängnis und Zuchthausſtrafen den Abſchluß der Tragödiebildeten. Ein „Aufruhr“ und Landſrieſensernch pregeß iſt

ja ſchnell inſzeniert, und nicht die Schuldigen, ſondern die
Opfer zu ſtrafen gehört zum Weſen der Klaſſenjuſtiz. Doch
auch die vergangenen, gegenwärtigen und künftigen Taten der
Klaſſenjuſtiz werden ihre Sühne finden

Zum Glück iſt die Breslauer Arbeiterſchaft be
ſonnen genug, um ſolche Hetzereien nach ihrem
richtigen Werte einzuſchätzen und ſich durch ſie nicht
beeinfluſſen zu laſſen, denn bisher wenigſtens iſt es
in Breslau nicht wieder zu einer Störung der Ord
nung und zu irgend welchen Ausſchreitungen ge
kommen.

Zur Lage in Russlanch.
Die Reichsdumawahlen ſind noch nicht einmal

vollſtändig abgeſchloſſen, das erſte ruſſiſche Parlament
wird erſt am 10. Mai zuſammentreten, und ſchon
wird in ruſſiſchen Regierungskreiſen ganz offen erklärt,
daß man die Duma ſofort wieder heimſchicken wird,
wenn ſie ſich gelüſten laſſe ſollte, gegen „Vaterchens
Willen zu handeln. Aus einer Unterredung mit
dem Grafen Witte, die der Petersburger Ver
treter der „Voſſ. Ztg.“ hatte, heben wir zur Be
leuchtung der Situation folgendes hervor. Auf die
Frage des deutſchen Journaliſten: „Geſetzt den Fall,
die Radikalen kämen in die Ueberzahl, ſo iſt doch
mit Beſtimmtheit zu rechnen, daß ſie ſich in
der Duma nicht an das kürzlich im Regie
rungsblatt „Ruſſkoje Goſſudarſtwo“ veroöffentlichte
Arbeits Programm halten werden, daß ſie viel
mehr verſuchen werden, ihre eigenen Programme durch
zuführen erwiderte Graf Witte: „Dagegen hat die
Regierung auch gar nichts; ſo lange ſich die Abge
ordneten im Rahmen der beſtehenden Geſetze mit Ernſt
geſetzgeberiſcher Arbeit hingeben, können ſie Entwürfe
einbringen und beraten, ſoviel wie ſie wollen. Eine
Antaſtung der Staatsgrundgeſetze wird die Regierung
aber unter keinen Umſtänden dulden.

Aus einer offtziöſen Auslaſſung der „Petersb. Tel.
Agentur“ geht auch hervor, warum die Regierung
keinen Volksaufſtand fürchtet, mag ſie auch noch ſo
ſchlecht mit der Duma umſpringen. Man hatte, ſo
heißt es in dieſer offiziöſen Verlautbarung, Unruhen
der Landbevölkerung angekündigt, die bei Beginn der
Feldarbeiten im Frühling ausbrechen ſollten. Jm
ganzen Reiche herrſcht aber vollſtändige Ruhe. Die
„Petersb. Tel.Agentur“ hat ſich an maßgebende
Perſönlichkeiten gewandt, um Aufſchluß über die
Möglichkeit von Unruhen zu erhalten. Sie hat die
Auskunft erhalten, daß jede Möglichkeit von Agrar
unruhen ausgeſchloſſen iſt. Die Truppen ſind an
verſchiedenen Orten des Reiches bedeutend verſtärkt
worden im Vergleich zum Dezember 1905. Abge
ſehen davon, daß Truppen aus dem äußerſten Oſten
zurückgekehrt ſind, iſt die Armee auch durch Rekruten
verſtärkt worden, die ſchon die nötige Ausbildung er
halten haben, wenn die Reſerviſten zur Entlaſſung
kommen. Die Polizei iſt den jetzigen Verhält
niſſen entſprechend militäriſchorganiſiert
und durch 55000 Mann verſtärkt worden.
Eine neue Verteilung der ganzen Armee
über alle Diſtrikte des Reiches iſt durch
eine Sonderkommiſſion unter dem Vor
ſitz des Grafen Witte erfolgt, um die Truppen
nach Orten zu verlegen oder dort zu verſtärken, wo
irgendwelche Möglichkeit von Unruhen beſtand.
Infolgedeſſen glaubt man verſichern zu können, daß
Agrarunruhen von irgenwelcher Bedeutung jetzt tat
ſächlich unmöglich ſind. Andererſeits deuten alle
Tatſachen darauf hin, daß die Haltung der Bauern
vollkommen friedlich iſt und daß die Bauern eine



Beſſerung ihres Loſes ruhig auf geſetzlichem Wege
erwarten. Das alles gilt natürlich nicht allein
von den Bauern. Die Regierung glaubt ſich der
Polizei und des Militärs ſo ſicher zu ſein, daß ſie
mit der Möglichkeit einer Revolution gar nicht mehr
rechnet.

Die neue Milliardenanleihe iſt nunmehr
auf die in Rußland übliche geſetzliche Grundlage ge
ſtellt worden. Das ruſſiſche Geſetzblatt hat am Sonn
abend den kaiſerlichen Ukas betr. die fünfprozentige
Anleihe von 1906 veröffentlicht und es wird nun
offtziöd mit großem Eifer Stimmung für die Anleihe
gemacht. Dem Zwecke müſſen vor allem Berichte über
die Einahmen und Ausgaben des ruſſiſchen Staates
im Jahre 1905 dienen, deren Angaben und Ziffern
gatürlich niemand kontrollieren kann. Graf Witte
und ſeine Gehilfen verſtehen ja den Finanzrummel
ausgezeichnet, Witte war immer ein Meiſter in der
Kunſt, dem Ausland ein ſchön friſtertes ruſſiſches
Staatsbudget vorzuführen, wenn er vom Ausland
Geld brauchte. Diesmal wird noch ein anderer
Trick angewandt, um fremdes Kapital der ruſſi
ſchen Staatskaſſe zuzuführen. Die „Petersburger
Telegraphen Agentur“ verbreitet nämlich folgende
Meldung Wir erfahren, daß die Frage der Be
teiligung ausländiſcher Kapitalien an der Induſtrie
und dem Handel Rußländs gegenwärtig an der
Tagesordnung iſt. Die Anſicht maßgebender Per
ſonen geht dahin, daß die Schaffung der Reichs
duma Und die Reorganiſation des Reichsrates unter
anderem die Beſeitigung aller Hinderniſſe, die der
Betätigung von Ausländern in Rußland entgegen
ſtehen, zur Folge haben und die Heranziehung von aus
ländiſchem Kapital bewirken werden. Das Ende des Krieges

und die Ausdehnung der induſtriellen Betätigung als
Ergebnis der Einführung einer Nationalverſammlung
öffnen der Verwendung ausländiſcher Kapitalien in
Rußland außerordentlich große Möglichkeiten, beſonders
in den an natürlichen Hilfsquellen ſo ungeheuer
reichen, aber unter primitiven Verhältniſſen verbliebenen
Ländern Sibiriens und Zentralaſtens. Es genügt,
daran zu erinnern, daß das den Ruſſen gehörige
Gebiet in Zentralaſten einſt 100 Millionen Bewohner
ernährte.

Politische debersicht.
OeſterreichUngarn. Jn Ungarn herrſcht eitel

Friede und Verſöhnung. Auf Anordnung des Juſtiz
miniſters ſind ſämtliche politiſchen Prozeſſe, die zwiſchen
dem 21. Juni 1905 und dem 15. April 1906 gegen
Magyaren und Mitglieder anderer Nationen angeſtrengt

worden waren, eingeſtellt worden. Das Amtsblatt
veröffentlicht die Ernennung von 32 Obergeſpanen,
welche an Stelle der enthobenen, überwiegend von
Fejervary ernannten Obergeſpane an die Spitze der
Verwaltung der Komitate geſtellt werden.

Jtalien. Ueber Jtaliens Stellung im
Dreibund brachte der Deputierte Barzilai in der
Kammer eine Interpellation ein, nachdem im Senat
ſchon vor einiger Zeit eine ſolche eingebracht worden
iſt. Die italieniſche Regierung will ſich in
Berlin wieder anfreunden. Von gut unterrichteter
Seite verlautet nach einer römiſchen Depeſche der
„Frankf. Ztg.“, daß die Reiſe Giolittis nach Rom
von Sonnino erbeten war. Dieſer wollte ſich genau
informieren über die Verhandlungen wegen Marokko
mit Deutſchland zur Zeit des Miniſteriums Giolitti.
Giolitti ſoll Deutſchlands Anſichten geteilt haben unter
der Vorausſetzung, daß dieſes die Anſprüche Jtaliens auf
dem Balkan anerkenne. Sonnino wurde nach den Unter
tedungen mit Giolitti im Entſchluß biſtärkt, alles auf
zubieten, um die deutſchen Sympathien zurück zu ge
winnen. Ein Symptom dafür iſt, daß die Ordens-
verleihung, die Visconti Venoſtt zugedacht war, ſus
pendiert wurde. Wie man der „Poſt“ aus Rom
meldet, wird der italieniſche Botſchafter in
Berlin, Graf Lanza, welcher einen zweimonatigen
Urlaub angetreten hat, auf ſeinen Poſten nicht
mehr zurückkehren, und als ſein Nachfolger
wird der ehemalige Miniſter des Außeren im
Kabinett Fortis, Marquis di San Giuliano ge
nannt. Der Rücktritt des Botſchafters hängt an
geblich nicht mit der Marokko- Konferenz zuſammen,
denn Graf Lanza wollte ſchon wiederholt in den
letzten drei Jahren mit Rückſicht auf ſein hohes
Alter in den Ruheſtand treten, und hatte zu dieſem
Zweck bereits in Turin ein Haus gemietet, um ſich
dort niederzulaſſen. Vor drei Jahren wurde Lanza
als General penſtoniert. Urſprünglich ſollte der ehe
malige Botſchafter in London Panſa den Berliner
Poſten erhalten, doch lehnte er infolge ſeiner plötz
lichen Abberufung aus London, die ohne ſein Ein
verſtändnis erfolgte, dieſes Anerbieten ab.

Frankreich. Gegen die Aufrührer im
nord franzöſiſchen Streikgebiet wird jetzt
ſcharf vorgegangen. Die Unterſuchung, die in Lens
und Liévin eingeleitet worden iſt, um feſtzuſtellen,
wer hauptſächlich für die dortigen Vorgänge verant
wortlich zu machen iſt, wurde Sonntag abend abge
ſchloſſen. Es wurden dreißig Vorführungs-

befehle erlaſſen, deren ſich etwa neunzig Gendarmen
mit Hilfe von zwei Bataillonen Infanterie und vier
Eskadrons Kavallerie noch in der Nacht entledigten.
Die in Haft genommenen Perſonen wurden ſofort in
einen bereitgehaltenen Eiſenbahnzuge nach dem Ge
fängnis in Bethune gebracht. Die Verhaftungen riefen
einige Unruhe hervor, aber es kam zu keiner Kund-
gebung. Unter den Verhafteten befinden ſich zwei
ganze Familien. Alle Verhafteten haben an den Un
ruhen, der Plünderung, der Zerſtörung von Denk
mälern und gemeinnützigen Einrichtungen teilgenom
men, aber ſie ſind nur Mitläufer, und die Ver
haftungen des Rädelsführer ſtehen noch
bevor. Dem Bürgermeiſter Basly ſind am Montag
vormittag zahlreiche Proteſte gegen die vorgenom
menen Verhaftungen zugegangen und von ihm
an das Gericht in Bethune weitergegeben worden.

Ueber die Streikunruhen liegen heute noch
folgende Meldungen vor: Noeuxles-Mines,
22. April. Jn hier abgehaltenen Verſammlungen
forderten die Redner dazu auf, auszuharren, bis alle
Forderungen erfüllt ſeien. Lorrient, 21. April.
An verſchiedenen Orten haben heute hier Unruhen
ſtattgefunden. Die Ausſtändigen errichten Barrikaden
und ſpannen Eiſendrähte über die Straßen, auf denen
die Kavallerie ihren Weg nehmen ſoll. Einem Aus
ſtändigen wurde der Kopf durch einen Säbelhieb ge
ſpalten. Lorient, 22. April. Die Nacht iſt
ohne Störungen verlaufen. Die Arſenalarbeiter haben
beſchloſſen, erſt weiteres abzuwarten, bevor ſie ſich
mit den Ausſtändigen ſolidariſch erklären. Die
Hüttenarbeiter in Hennebont haben den Beſchluß ge
faßt, morgen früh in den Generalausſtand zu treten.

Schweiz. Die Konferenz zur Reviſion
der Genfer Konvention von 1864 wird laut
amtlicher Benachrichtigung der anderen Mächte durch
die Schweiz am 11. Juni d. J. in Genf zuſammen
treten. Urſprünglich ſollte dieſe Konferenz im Auguſt
1904 abgehalten werden. Der Ausbruch des ruſſiſch
japaniſchen Krieges machte damals eine Verſchiebung
notwendig. Kurz nach dem Frieden von NewPorts
mouth nahm die Schweiz die Frage einer ſolchen
Konferenz wieder auf, hatte aber trotz der Zuſtimmung
der anderen Staaten zunächſt den Widerſtand Ruß
lands zu überwinden, das wegen des zweiten Haager
Friedenskongreſſes Schwierigkeiten machte. Wie
die „Neue mil. pol. Korr.“ erfährt, beziehen ſich die
Hauptfragen, die einer Reviſton bedürfen, auf die
Stellung gefangener Verwundeter und Kranker, die

bisher unzureichende Größe der roten Kreuze auf
Flaggen und Wagen und auf die Lazarettſchiffe.

Schweden. Jm ſchwediſchen Reichstage iſt
ein Regierungsantrag eingebracht worden, wonach das
private Telephonnetz in Stockholm, nämlich der Beſitz
der Allmänna Telefonaktiebolaget und der Bell Tele
fonaktiebolaget von dem Staat für etwa 16 Millionen
Kronen angekauft werden ſoll.

TDürkei. Zur Beſichtigung der Bagdad
bahn, ſoweit ſie bisher in Betrieb geſetzt iſt, hat ſich
der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Frhr.
Marſchall v. Bieberſtein, in Begleitung anderer
deutſcher Herren mittels Extrazuges nach Konia und
Erepli begeben.

Serbien. Die ſerbiſche Skuptſchina iſt am
Montag in Belgrad wieder zuſammengetreten. Nach
Verleſung eines Schreibens des Miniſterpräſtdenten,
in dem die Demiſſion der Regierung mitgeteilt
wurde, wurde das Haus bis zur Bildung eines neuen
Kabinetts vertagt. Wiener Blättern wird aus
Belgrad gemeldet, an den Wiener ſerbiſchen Ge
ſandten Wuitſch ſei eine formelle Aufforderung er
gangen, die Kabinettsbildung zu übernehmen.
Der Geſandte habe dies aber mit dem Hinweis auf
die Notwendigkeit einer raſchen Löſung der Ver
ſchwörerfrage abgelehnt.

Mexiko. Ueber die Sühne für die Er-
mordung eines deutſchen Konſuls wird der
„Kieler Ztg.“ aus Mexiko vom 31. März folgendes
geſchrieben: Die Zeiten, wo man in Mexiko die
reichen Verbrecher durch die Maſchen des Geſetzes
ſchlüpfen ließ und nur die kleinen beſtrafte, ſcheinen
vorüber zu ſein. Einer der ſenſationellſten Prozeſſe
der letzten Zeit wird in den nächſten Tagen ſeinen
Anfang nehmen und aller Vorausſicht nach die Sühne
für die Ermordung des Kaiſerlich Deut
ſchen Konſuls Guſtav Stein bringen.
Dieſer wurde vor einigen Monaten im Hauſe
des mexikaniſchen Multimillionärs Antonio Couttolene
in Puebla getötet. Der Mexikaner und deſſen Neffe
Franzisko Rangel ſtellten den Vorfall ſo dar, als ob
der Konſul nach einem Wortwechſel mit Couttolene eine
Bewegung gemacht hätte, als ob er dieſen ſchlagen
wollte und darauf von dem hinzugeeilten Rangel mit
einem Revolver erſchoſſen wäre. Dieſe Verſion er
ſchien ſchon nach der polizeilichen Ermittelung als
unwahr. Es wurde vielmehr für wahrſcheinlich ge
halten, daß Couttolene, der in unerlaubten Beziehungen
zu Frau Stein geſtanden haben ſoll, ſelbſt den Konſul
erſchoſſen hat, und daß der Neffe aus verwandtſchaft
lichen Gründen für den Onkel eingeſprungen iſt.
Dieſer Auffaſſung hat ſich nun und das iſt das

Erfreuliche bei der Sache auch der Staatsanwalt
Licenciado Ramon Mena, der erſt ſeit kurzer Zeit
ſein Amt verſteht, angeſchloſſen, und die Anklage
gegen Couttelene wegen Mordes und wegen Ver
ſuches, die Spuren ſeines Verbrechens zu verwiſchen
und die Behörden irre zu führen, erhoben, dagegen
gegen den Rangel nur als Mitſchuldigen. Dieſer
Vorgang wird hier allgemein als ein Erfolg des
Geſandten von Wangenheim angeſehen, der wohl
keinen direkten Druck ausgeübt hat, aber bei der
Regierung ſich eine ſo vorzugliche Stellung verſchafft
hat, daß dieſe den Staatsanwalt zu dem jetzigen
Vorgehen veranlaßt haben wird.

Abeſſinien. Der Gouverneur der italieniſchen
Kolonie Erythräa, Martini, begibt ſich auf Ein
ladung des Negus Menelik unter militäriſcher Eskorte
nach Adis Abeba. Die Begegnung Meneliks und
Martinis ſollte urſprünglich in Borumjea ſtattſtnden;
Menelik teilte dem Gouverneur jedoch mit, daß er
infolge des Ablebens des Ras Makonnen die bereits
begonnene Reiſe habe abbrechen und nach Adis Abeba
zurückkehren müſſen, weshalb er ihn bitte, dorthin zu
kommen. Nach einer Meldung aus Kairo hat ein
abeſſtniſcher Bandenführer namens Mariam in der
letzten Zeit mehrere Dörfer im Sudan an der
abeſſtniſchen Grenze geplündert und dabei etwa
100 Dorfbewohner, darunter 13 Frauen, getötet und
41 Männer und 133 Frauen entführt. Die Regie
rungen von Abeſſtnien und vom Sudan haben darauf
längs der Grenze kleine Militärpoſten errichtet, um
in Zukunft derartige Räubereien zu verhindern, und
werden wahrſcheinlich zuſammen vorgehen, um
Mariam und ſeine Leute feſtzunehmen und zu beſtrafen.

Südafrika. Bei den Zuluſtäm men gahrt es
überall bedenklich. Aus Durban liegt vom Sonntag
folgende Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ vor:
In der Nähe von Harding in Natal hat ein beftiger
Parteikampf ſtattgefunden, bei dem zwei Stämme hart
aneinander gerieten. Jn dem Handgemenge, bei dem
von den Aſſagais Gebrauch gemacht wurde, ſind fünf
Leute getötet, zwei tödlich und 14 ſchwer verwundet
worden. Beide Stamme gehören nicht zu den Auf
ſtändiſchen.

Deutschlan d.
Berlin, 24. April. Der Kaiſer unternahm

geſtern vormittag in Homburg einen Spaziergang
allein, nachmittags einen weiteren Spaziergang ge
meinſam mit der Kaiſerin

(Das Befinden des Reichskanzlers
Fürſten Bülow) iſt, ſo wird gemeldet, andauernd
befriedigend. Die Zeit, die der Fürſt täglich außer
Bett verbringt, wird ſyſtematiſch verlängert. Obwohl
der Kanzler ſich friſch fühlt, dringt Geheimrat von
Renvers weiter auf Ruhe und tunlichſte Schonung,
ſo daß Empfänge einzelner Perſönlichkeiten und Vor
träge noch unterbleiben. Dem Kaiſer wird täglich
telegraphiſch über das Befinden ſeines erſten Ratgebers
berichtet. Perſönlich hat bekanntlich der Monarch den
Reichskanzler ſeit deſſen Erkrankung noch nicht geſprochen.

(Oer Kultusminiſter Dr. Studt) iſt von
ſeinem Urlaub aus Italien wieder in Berlin eingetroffen.

(Der Reichstag) iſt am Dienstag nach
mittag 2 Uhr zum erſten Male nach den Oſterferien
wieder zuſammengetreten.

KGur Haftpflicht der Tierhalter), die
eine von dem Bundesrat dem Reichstag vorgelegte
Novelle zum Bürgerlichen Geſetzbuch gemäß einem
in der vorigen Seſſton eingebrachten agrariſchen
Antrag einſchränken will, waren die Ausführungen
des Prof. Traeger in Marburg durch die Preſſe
gegangen, in denen der Geſetzentwurf mit guten
Gründen als verfehlt bezeichnet und vorgeſchlagen
wird, der Tierhalter möge ſich durch Verſicherung
decken, um durch einen etwaigen Schadenerſatz nicht
nennenswert belaſtet zu werden. Damit iſt die
„Korreſpondenz des Bundes der Landwirte“ natürlich
durchaus nicht einverſtanden. Sie macht im Gegen
teil den Vorſchlag, daß nicht der Tierhalter ſondern
das Publikum ſich gegen Unfälle verſichern
laſſen möge, die ihm etwa von Haustieren anderer
Leute zugefügt werden. Wenn dieſer Vorſchlag nicht
das Produkt einer außergewöhnlichen Beſchränktheit
iſt, dann zeugt er von einer Unverfrorenheit,
wie ſie eben nur in agrariſchen Kreiſen möglich iſt.
Dieſe Herren wollen jede Verantwortung und jede
Verpflichtung zum Schadenerſatz einfach von ſich ab
wälzen und das ganze Riſtko dem Publikum zu
ſchanzen. Wahrhaftig ein geniales Auskunftsmittel!
Da aber, was dem Einen recht iſt, dem Andern
billig ſein muß, ſo würde dieſe Maßnahme nicht auf
Unfälle, die durch Haustiere verurſacht werden, zu
beſchränken, ſondern ganz allgemein einzuführen ſein.
Ein Hausbeſitzer hätte alſo in Zukunft nicht mehr
dafür aufzukommen, wenn ein Paſſant im Winter
vor ſeinem Hauſe ſich auf dem unbeſtreuten Bürger
ſteige das Bein bricht, die Eiſenbahn zahlt keine
Entſchädigung mehr, wenn bei einem Zuſammenſtoß
Menſchenleben vernichtet werden denn das Publi
kum kann ſich ja in eine Unfallverſtcherung einkaufen!
Das würde dann einen idealen Zuſtand abgeben.
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FamilienNachrichten.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Teil e

nahme beim Dahinſcheiden und Begräbnis
unſeres lieben Kindes ſagt Allen herzlichen Dank.

Die trauernde Familie
F. Trabert, Poſtſchaffner.

Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt für
1906, d. h. die Liſte derjenigen Steuerpflichtigen,
welche mit
900 Mk. veranlagt ſind,
d. J. ab 14 Tage lang in der Stadtſteuerkaſſezur VWinſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von
4 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt
die Berufung zu, welche beim Vorſitzenden
der VeranlagüngsKommiſſion, dem Kgl. Herrn
Landrat hierſelbſt anzubringen iſt.

Die Friſt zur Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 11. Juni d. J. a

Merſeburg, den 21. April 1906.
Der Magiſtrat.

Jm Kommunalbureau liegen Druckexemplare
des ſtädtiſchen Haushaltsplanes für 1906 zur
Abholung bereit.

Merſeburg, den 20. April 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zum 1. Oktober d. J. iſt die Nachtwächter

und Gemeindedienerſtelle anderweitig zu
beſeg Bewerber können ſich bei mir melden.

Zſcherneddel, den 23. April 1906.er Gemeindevorſteher. Kiet.

Feldv erpachtung
in Niederbeung.

Am 1. Oktober 1906 pachtfrei werdende,
zum Dannebergſchen Gute gehörige, in
Ziederbennaer und Atzendorfer Flur be
legene 2 Pläne

32 Morgen pa. Ackerland
werde ich
Sonnabend den 28. April 1906,

Hachwmittags 5 Uhr.
im Blockſchen Gaſthofe zu Niederbeuna ge
teilt oder im ganzen auf weitere 6 Jahre ver
pachten, wozu Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 20. April 1906.
Wried VI. Kunth.

Holzauktion.
Mittwoch nachmittag 3 Uhr
ſoll Untergltenburg 53 vom ge
wonnenes Baumaterial, als

Rölzer, Fensker, Türen,
Zretter

meiſtbietend verkauft werden.

Feldſchlößchen.
Grosverpachtung in einzel. Parzellen.

Eine Wohnung, ſten aus 2 e Se
3 Kammern, Speiſekammer nebſt Zubehör, auf
Wunſch mit Gartenbenußung, beziehbar 1. Juli

Neumarkt 38.
Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieteu

und 1. Juli zu beziehen Hüterſtr. 3.
Breiteſtraße 16 Wohnungen zu 300,

135 und 100 Mark ſofort zu vermieten.
Große Sixtiſtr. 9 ſind zwei Wohnungen

mit Zubehör zu vermieten.
Zu erfragen Kaalſtr. 13.

Saalſtr. 2 s einige Wohnungen mit
Zubehör zu vermieten.

Zu erfragen Knalſtr. 13,
Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zubehö,r

1. Juli oder früher zu beziehen.
Paul Ehlert vorm. Aug. Perl, Markt 21/22.
Wohnung 5 Räume nebſt

vermieten Oberbreiteſtr. 3.
Halleſcheſtr. 8 iſt die e

mit Vorgarten zu vermieten und I. Oktober zu
beziehen. Preis 450 Mark.

Die Hälfte der 2. Etage mit Gartenbenutzung
ſofort zu vermieten und I. Oktober zu beziehen.

Preis 350 Mk. Näheres
Unteraltenburg 56, part.

Unteraſtenburg 56 iſt eine
herrſch. Wohnung von 7 Zimmern
und Zubehör ſofort zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. Reſichti
gung von 3 bis 5 Ahr nachm.

Wegzugshalber iſt die größere Hälfte der
2. Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 2 großen
Kammern und großer Küche nebſt Zubehör, zu
vermieten und I. Juli zu beziehen

Clobigkauerſtr. 5.
Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer

und Küche, ſofort geſucht. Off. unter I 350
an die Exped. d. Bl. erbeten.

einem Jahreseinkommen bis zu e
liegt vom 30. April

t Zubehör, zum
1. Juli oder I. Oktober zu

Sonnabend den 21. April
nach langen Leiden unsere herzensgute Tochter, unsere liebe
Jchwester,

BVrücia
im Alter von 26 Jahren.

Schwägerin und Tante

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Artern, den 23. 1906.

verschied in Arosa (Schweiz)

Saller

gute Speiſe- undin en ch grösseren Posen zu verkaufen.

Ferner

n Da
vortcilhaften Abschluss mit der Firma

feine und ergiebige Röstprodukte in

frisch zum Verkauf in Merseburg:

Trotz steigendem Markte ist es den Unterzeichneten gelungen, einen

Leipzig Kaffeerösterei im Grossbetriebe, zu erzielen, deren hervorragend

100, 120, 140. 160, 180, 200 Pfg. das Pfund allgemein bekannt
sind und Kommen dieselben ohne Aufschlag in bisheriger Qualität stets

Paul Iknmer, KLonditorei, Paul
Riächter, Neumarkt-Drog., in Oberbeuna: 4

wit
dem

erth
Richard Woetzeh, Hoflieferant,

u. Pfd.-Originalpackung zu

Thormann, Kolonialvy.

Beabſichtige mein neuerbautes

Wohnhaus
mit großem Garten in geſunder Lage, der Neu
zeit eingerichtet, bald möglichſt zu
verkaufen. Offerten unter B P an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Zwelstöchlees Gohnhaug
mit Seitengebäude gut verzinslich, unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Offerten unter
B. W an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein gut erhaltenes Klavier,

faſt neu, zu verkaufen.
G. Schwenadlerw, Karlſtraße 24.

Ein in gutem Zuſtand befindliches

an
iſt billig zu verkaufen Hälterſtraße 20.

Sehr gut erhält. fanrrad
(Wanderer) wegen Aufgabe zu verkaufen.erfragen Dammſtr. 6 n
Ein guterhalt. Kinderwagen

zu verkaufen Gotthardtaſtr. 9.
Gebrauchter Ausziehtisen

zu kaufen geſucht. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

Ausgelämmtes Haar
Gotthardtsſtr. 9.

Speise- Kartoffeln
Magnum bonusn und Auguſter) kauft

größere Poſten Ernst Vogel, Sand 9.

kauft

Sämmtliche Polſter
und Tapezier Arbeiten

in und außer dem Hauſe werden gut und billig
ausgeführt.
Alfred Limtael, Tapezierer u. Dekorateur,

Oberbreiteſtr. 16.

S S JBeW

d pahlgeſorit
und

empfiehlt in nur beſter Ware zu billigen Preiſen

die Eiſenwarenhandlung

10 Zentner Speiſekartoffeln
(Zentner 2 Mark ſind zu verkaufen

Annenſtraße 8.
Gine hochtragende Kuh
e iſt zu verkaufen

S Kötzſchen Nr. 42.
Kun mit Kalb

ſteht zu verkaufen
Sorge bei Schkopau

23.in Verkauf en oben
Zeltes, Sohne Küer-

nern es.
AUlbrecht, Hirtenſtraße

Tapeten
neueſte Muſter, die Rolle von 12 Pf. an.

Alfred Lintzel, Oberbreiteſtr. 16.
Karlſtraße 11

ſteht eine leichtgehende

Wäſcherolle
zur gefälligen Benutzung.

Gut möbliertes Zimmer
für 1 oder 2 Herren zu vermieten

Oberaltenburg 23.
Beabſichtige mein

Haus Seitenhbeutel Il
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Hermann Wassermeyer-

Frankfurter
Apfelweinvom Faß

a Ltr. 35 Pf. empfiehlt

e wlius Trommerv,

Trockene
regskohlenstene

ſowie Förderkohle
von vorzüglicher Heizkraft empfiehlt

Karl Schömhbuvg,
Grube Nr. 532, Roßbach de vat.

Wasch-
Seifen
e beſte aus

S
getrock

erhalten
Sie

in der
Central-
Drogerie

Markt

Empfehle

Rot und Leberwurſt
a Pfund 80 Pf., bei Abnahme von 5 Pfund

3,50 Mark,fetten Speck a Pfund 90 Pf.
bei Mehrabnahme billiger.

Photographische

Anstalt

Max Ferrfurin
Breiteſtraßße 8. e

Königreich Sachsen

Technikum Mainichen
Maschinen- u. Elektro-Ingenieure Techn. u.
Werkm. Neuzeitl. Laboratorien. Progr. frei.

Tehrfabrikwerkstätten.

Reparaturen
jeder Art.

WModerne neue
Räder

zu billigſten Preiſen

Gustav Engel.

Ngeſners
Kinderwagen

mit Gummirädern, ver
nickelten Sturni und
Schiebſtangen in den
modernſten Farben und
Faſſons empfiehlt von

k. 25, anEmil
Neumarkt.

Unteraltenburg 8. K. Kellermann, Fleiſchermſtr.

Uber o
Deutschſand-Räger zur

grössten 2ufriedenheit Gebrauch
Preisſtste, de grösste der Branthe, undererhnetuportofrei

August Stukenbrok Einbec
Erates fahrradhaus Deutschlands.

Monig,garantiert reines Naturprodukt, aus
Bienenzüchterei,

eigener
empfiehlt das Pfund 1 Mark

Heinrich Lagler, er Markt 83,Groß Jmkeret Burgheßler bei Köſen

Dr. Oetker's
Vleischsaft (Cornih)

mnch Wleiseha Extralkt
liefert die beste Bouillon verbessert
Suppen und dient als Genuss- und Stär-

Kungsmittel.
I Hasche Kostet 1,50 Mk.

liefert 15--20 Tassen.
Vorrätig bei: Karl Kundt.

Feld, Gras, Blumen
und GemüſeSamen

in garantiert friſcher keimfähiger
einpfiehlt zu Katalogpreiſen

Paul Göhlseh, Merſeburg.
Friſche OderMorcheln,

friſchen geräucherten Aal
enpfeht L. Zimmermann.

General -Verxummlung
des Redizinal Verbandes

der hieſigen Gewerk verein G D.)

Sonnabend den 28
abends 8 Uhr,

in Menzels Reſtauration
Tages-Ordnung:

Statuten Aenderung.
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder er

wartet Der Vorſtand.
Hoffiſcherei.

Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Qualität



Telephon 2105. Gegr. 1848.

6. Assmann, Halle a. S.,
Marktplatz 15/16, part. I. und II. Ptage.

fertig und nach Maß.
Vornehme Passform

Herren und Knaben-Moden
Vorzügliche Qualitäten

begründen den Ruf meiner ſeit 1848 beſtehenden Firma

Miedrigste Preise
Jährliche Produktion von weit über 4000

Kleidungsſtücken nach Maß. Garantie für tadelloſen Sitz.
Muster zu Diensten. Grösste Leistungsfähigkeit.

V Mitglied des Rubatt-Sparvereins.
Die Abteilung für fertige Konfektion ist bedeutend vergrössert.

Nersevurg,
Gotthardtsſtr. 25.EKuxel. Art.

ters Restnurafon.
Heute

Donnerstag
friſche hansſchlacht. Wurſt.G. fischer, e

Str.
DonnerstagS hausſchlachtene Wurſt.

C. Wanne
Donnerstaghausſchlachtene Vinſ.

M ederitee Vogel, Roßmarkt 9.

Tanezlerer- Gehilfen
Staderma mmſucht

Wir ſuchen für unſer techn. Burean einen
jungen Mann von 14—16 Jahren als

Bureandiener,
dem Gelegenheit geboten wird, ſich bei Be
fähigung gleichzeitig zum Zeichner auszubilden.

C. W. Julius Blancke Co.
G. m. b. H.

Zwei Schneider
erhalten als Bügler ſofort dauernde gut be
zahlte Beſchäftigung.

Färberei auersberger, Ammendorf.

Schlachtefeſt.

Prachtvolle Neu Gediegenſ ſe An Außergewöhnlich

heiten. führung. billige Preiſe.
Größte Ausſtellung am Platze.

e Mölel,Kl. Ritterstr. 6.
Be Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Wäſche und BettenGeſchäſt

Kdolf Schäfer, erſeburg.
in Englisch-Tüll u. Spachtel-Gardinen,

sowie Stores, Vitragen- und Rouleauxstoffen,
weiß und creme, bringe ich eine überraſchend geſchmackvolle große Auswahl vom
einfachſten bis feinſten Genre bei ganz außergewöhnlich billigen Preiſen.

wird angenommen. Hevtel, Saalſtraße.
Leute zum Weidenſchalen

werden angenommen
Albert Kunth, Korbmachermſtr.,

gr. Ritterſtr.

Maurer
werden eingeſtellt.

A. Posers Nachf.
Legelelarheſter

wird angenommen
Ziegelei Halleſcheſtr. 24.

Ein Arbelthursche
ſofort geſucht.

J. Chwatal K Sohn.Einige jugendliche
Arbeiter

von 14-16 Jahren für leichte Arbeit geſucht.
G. Dorfmanmm, Clobigkauerſtr. 23.

Hehrere Arhelter
für dauernde Beſchäftigung geſucht.F. Hietrieh, Leimfabrik,

Fiſcherſtraße.

n Ich bitte um Beachtung meiner Sehaufenster- i e

Ein Geſchirrführer m S yrennspiritus.
Marke Herold

J 30 Pf. ca. 90 i ver Original-Liter-
33 Pf. ca. 95 Vol.- Proz. flasche exel. Glas.

Für Beleuchtungszwecke ist Brennspiritus a ca. 95 Vol.
Prozent besonders e wert!

e geſucht.

für ein Manufakturwaren Geſchäft
Offerten unter „Verkäuferin“ an die Exped.

S 6 Wochen als

für den ganzen Tag geſucht.
S Chiffre I I an die Exped. d. Bl. erbeten.

Fabrik-
und Montagearbeiter

werden ſofort eingeſtellt
Ammendorfer Rapierfabrik

Radewell bei Halle g. S.
Für ein hieſiges feines Geſchäft wird für

bald oder ſpäter ein freundliches, nicht zu
junges Mädchen aus beſſerer Familie als

Verkäuferin
Event. kann daſelbſt auch eine

Lernende
eitttreten. Selbſtgeſchr. Offerten unter 4
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Zur Ausbildung in Expeditjon und Ver

geſucht.

land ſuche ich zwei
anſtändige beſſere Rädchen

nicht unter 18 Jahren. Meldungen erbittet

K. Mauersberger,
Färberei und chemiſche Reinigungsanſtalt,

Ammendorf.

Amstämelige
Helssige Maäacdehem,

e welche ſich zum Bügeln von Damengarderobe
eignen, bei guter Bezahlung in dauernde Be

ſchäftigung geſucht.

K. Mauersberger,Färberei und chemiſche Reinigungs Anſtalt,
Ammendorf.

Anſtändige junge Damen können die

Damensohneiderei
gründlich erlernen bei

Gesehw. Schröder,
Oberburgſtraße 4 I (Palmbaum).

Antritt event. ſofort.
Junges Müdchen als Lernende

geſucht.

d. Bl. erbeten.
Kräftges Mädchen vom 15. Mai ab auf

Auſf wartung
Meldungen unter

Saubere anſtändige

Aufwartung
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

e

r r

Nachweis lich gute Er
folge eGicht, Jſchias,Innern Nervenſchwäche,

Magen u. Blaſenleiden, Schlaf
loſigkeit, Erkältungen e.

Licht Elektr. Sool,
wi Kräuter, Fichten

nadel, Lohtanin und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maſfagen,
Pakungen e.

teich 3
gung

jvziuvantz

In großer Auswahl ſind wieder

dänische Pferde
S in [leichtem und ſchweren Schlage ein

getroffen.

Frauen zur Feldarbeſt
werden angenommen.

Schmüädt, Halleſcheſtr. 24.
Gebr. Sitrehl.

Auf wartung
für den Vormittag geſucht

Karlſtr. 4 J.
Kleine rote Geldtaſche am Sonntag

nachmittag verloren. Bitte abzugeben
Teichſtraße 7 J.

Für den Bazar ging bisher ein:
Herr Hauptmann Gesky 5 Mk. Herr Roß5 Mk. Frau Direktor Kliugholz 8 Mk.

B. 3 Mk. Frau v. Rohrſcheidt 6 Mk.Fran Amtsrichter Paaſch 8 Mk. Ungenannt

5. Mk. Frau Dietrich 20 Mk.; Frau Fabrik
beſitzer Groke 30 Mk Frau Collins 4 Mk.
Frau Major Cürtze 8 Mk. Frau Dr. Weber
5 Mk. Kaufmann Eberhardt 1 Zeitungsmappe,
2 Wachstuchtiſchdecken, 3 Käſtchen und diverſe
andre Kleinigkeiten; Frau Präſident Gabler
10 Mk. Frau v. Liebermann 1 Buch, ein
Zigarrenabſchneider, 1 geſticktes Deckchen.
Der Vorſtand des vaterl. Frauenbereins.

Hierzu eine Veilage.



Heilage zum
Nr. 95.

Aus Deutſch Afrika.
Von einem drohenden Aufſtand in Süd

kamerun waren in den letzten Tagen von der „Kol.
Zeitſchrift“ Gerüchte verbreitet worden. Da die Mit
teilung alſo bereits einige Monate alt war und in
zwiſchen eine Beſtätigung nicht eingetroffen iſt, haben
wir von jenen Gerüchten unſern Leſern überhaupt
keine Mitteilung gemacht. Jetzt ſchreibt die „Köln.
Ztg.“ in einem Berliner offiziöſen Artikel ausdrücklich,
daß die letzten Nachrichten, die über die Zuſtände in
Südkamerun im März durch das Gouvernement nach
Berlin gelangten, durchaus günſtig lauten. Die
in den erwähnten Gerüchten genannten Stämme hätten
untereinander keinen wirklichen Zuſammenhang, die
meiſten von ihnen ſeien erſt kürzlich durch Hauptmann
Scheunemann unterworfen worden und hätten um
Frieden gebeten. Zur Unterwerfung etwaiger örtlicher
Unruhen ſtänden Hauptmann Scheunemann genügend
Truppen zur Verfügung. Ebenſo erfährt die „Köln.
Ztg.“ von der Geſellſchaft Südkamerun in Hamburg,
daß die Angaben der „Kolonialen Zeitſchrift“ auf
Uebertreibung von Hörenſagen zu beruhen
ſcheinen, da ein Angeſtellter der Geſellſchaft genau
um dieſe Zeit, wovon der Brief der „Kolonialen Zeit
ſchrift“ ſpricht, auf der Reiſe von der Oſtgrenze zur
Küſte in dem fraglichen Gebiet geweſen iſt und in
ſeinem am 18. April in Hamburg eingetroffenen Be
richten nichts über die angeblich ſo bedrohliche Lage
äußert.

Die Pockenepidemie in Südkamerun
wird als erloſchen angeſehen, da die Regierung
alle Sperrmaßregeln wieder aufgehoben hat.

Ueber die deutſch-efranzöſiſche Grenz
regulierungs Kommiſſion an der Kame-
runer Oſtgrenze kommen wieder Nachrichten aus
franzöſiſcher Quelle. Danach ſchreiten die Arbeiten
der Kommiſſton ſtetig und raſch fort. Die Vertreter
der beiden Nationen arbeiten im beſten Einvernehmen
und erfreuen ſich alle beſter Geſundheit Bei Abgang
des Berichtes war man bis zum fünften Breitengrad
gekommen und hoffte noch im März Kunde zu er
reichen. Dieſer Platz, ſowie auch Gaza ſind nach
den neueren Meſſungen mehr weſtlich zu verlegen,
fallen alſo unbeſtreitbar in das deutſche Schutzgebiet,
während Banig mehr nach Oſten zu ſetzen iſt. Man
fürchtet, bei der faſt gänzlichen Unerforſchtheit der
Gegenden nördlich von Kunde, dort auf kriegeriſche
Schwierigkeiten zu ſtoßen, weil dieſer Teil von
Kamerum nach dem Tode des Oberleutnants Schröder
(gefallen am 16. Januar bei Ngute) in hellem Auf
ruhr ſein ſoll. Die Bedeckung von 27 ſchwarzen
Soldaten, die noch dazu niemals an einer Stelle
beiſammen ſind, dürfte inmitten feindlicher Stämme
kaum ausreichend ſein.

Die Reiſe des Gouverneurs von Togo,
Grafen von Zech, in das Hinterland des
Schutzgebietes, die am 10. Februar angetreten worden
iſt und in den nächſten Tagen erſt beendet ſein dürfte,
ſoll nach der „Köln. Volksztg.“ vor allem der wirt
ſchaftlichen Erſchließung des Hinterlandes
dienen. Aus dieſem Grunde will der Gouverneur
mit den dortigen Stationsleitern in Konferenzen die
geeigneten Mittel und Wege ausfindig zu machen ſuchen.

Deutschland.
Gn das Herrenhaus berufen) iſt der

frühere außerordentliche und bevollmächtigte Botſchafter
in St. Petersburg, Wirklicher Geheimer Rat Kammer
herr Graf v. Alvensleben zu Erxxleben.

(Die Landesverſammlung der ſozial-
demokratiſchen Partei Sachſens) hat ſich
ziemlich eingehend mit der Frage der Straßen
kundgebungen beſchäftigt. Das iſt um ſo be
greiflicher, je mehr gerade die ſächſtſche Sozialdemo
kratie es ſich als beſonderen Ruhmestitel anrechnete,
daß ſte den Kampf für die Erlangung des allgemeinen
Wahlrechts auf die Straße getragen hatte. Von der
Genugtuung hierüber legt aber die Haltung des Partei
tages durchaus kein Zeugnis ab. Wohl machten die
Leipziger „Genoſſen“ auch jetzt viel Weſens von ihrer
Jnitiative betreffs der Veraänſtaltung von Straßen
umzügen, und andere Delegierte gaben den Wunſch
zu erkennen, daß der Parteitag einen Beſchluß in
Sachen der Straßenkundgebungen faſſen ſollte. Aber
die oberſten Parteiführer winkten ab. Be
gründet wurde dieſe vorſichtige Haltung mit der an
geblichen Notwendigkeit, ſich nicht feſtzulegen, ſondern
auf die Handlungen der Gegner Rückſicht zu nehmen.
Wie ſtimmt eine ſolche Vorſicht mit dem Geſchrei
überein, das die ſächſiſche Sozialiſtenpreſſe im ver
gangenen Winter, unmittelbar nach den Straßen
kundgebungen in Leipzig, Dresden, Chemnitz uſw.,
zugunſten dieſer Taktik erhob? Jnzwiſchen hat man
eben einige Erfahrungen gemacht. Viele Menſchen
find anläßlich der Dresdener Straßenumzüge mit

Mittwoch den 25. April 1906.
ſchweren Gefängnisſtrafen belegt worden, und
die Auftritte, die ſich bei den Kundgebungen abſpielten,
waren ſo gewalttätiger Natur, daß ſie auf die Maſſe
der ſozialdemokratiſchen Mitläufer gleichfalls abſchreckend
wirken mußten. Jn der richtigen Erkenntnis dieſer
Wirkungen des Anlaufs zur „direkten Aktion und
unter Berückſichtigung des Widerſpruchs, der aus ge
werkſchaftlichen Kreiſen dagegen laut wurde, hat ſich
die ſächſiſche Parteileitung zum Rückzuge entſchloſſen.
Das iſt jedenfalls vernünftiger, als das ſkrupelloſe
Bramarbaſteren der ſozialdemokratiſchen Preſſe

Die Gründung einer ſozialdemo-
kraätiſchen Dienſtboten Organiſation) in
Berlin ſoll demnächſt in einer öffentlichen Ver
ſammlung in die Wege geleitet werden, zu der Ab
geordneter Stadthagen das Referat übernommen hat
Das Thema lautet: „Fort mit der Geſindeordnung

(Aus den Kolonien.) Eine Hilfe-
leiſtung in größerem Stile für Samoa
bezeichnet ein offiztöſer Artikel der „Kölniſchen
Zeitung“ als notwendig. Das rheiniſche Blatt läßt
ſich folgendes aus Berlin ſchreiben Der nun ſchon
ſeit Auguſt v. J. tätige Vulkan auf der Jnſel
Sawaii, will immer noch nicht zur Ruhe kommen
und hat ſogar in den letzten Wochen wieder mehr
Tätigkeit gezeigt. Bei Toapäpä erreichte der Lava
ſtrom, wie wir ſchon früher berichtet haben, das
Meer. Die Lava hat bisher vier Ortſchaften und
ihre Pflanzungen gänzlich zerſtört. Verluſte an
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Wenn auch
vorläufig die obdachlos Gewordenen von der Gaſt
freundſchaft der anliegenden Ortſchaften leben, wird
doch das Gouvernement nicht umhin können, eine
Hilfeleiſtung in größerem Stile vorzunehmen. Vor
allen Dingen wird es ſich darum handeln, eine
größere Summe zur Verfügung zu ſtellen, um für
die Obdachloſen Raum zum Hüttenbau und zur
Anlegung neuer Pflanzungen durch Landankauf zu
beſchaffen. Erhebungen darüber, welche Gegend ſich
für die neuen Siedelungen am beſten eignen könnte
und welche Summe zum Landankauf erforderlich
werden wird, hat, wie wir erfahren, die Regierung
ſchon vorgenommen, und es ſteht wohl zu erwarten,
daß dem Reichstag bei ſeinem demnächſtigen Wieder
zuſammentritt eine auf den Landaufkauf ſich beziehende

Vorlage gemacht werden wird. Ein hoch
gelegener See im Hinterland von
Kamerun. Hauptmann Glauning teilt in
einem Bericht über eine Expedition in den Nord
bezirk des Schutzgebietes, der im „Kolonialblatt“ ab
gedruckt wird, näheres über den Beſuch des 2300
Meter hoch in den Bergen des ſogenannten Gras
landes gelegenen Mauwesſees mit. Der See
wurde, da die Führer, wahrſcheinlich um den Beſuch
des Sees zu verhindern, behaupteten, den Weg ver
loren zu haben, nachdem ein Pfad durch die dichten
Buſch und Bambuswälder geſchlagen war, unter
großen Schwierigkeiten aufgefunden. Dieſer höchſte
See Kameruns iſt ein Kraterſee von etwa 4 bis
5 Kilometer Länge und 2 bis 3 Kilometer Breite.
Er iſt ſehr tief, hat ſchön bewaldete Ufer, einen
Abfluß (Okunwandene), aber keinen ſichtbaren Zufluß
Die Eingeborenen beſuchen den See einmal im Jahr,
um der Gottheit, die in dem See nach ihrem Glauben
wohnt, Palmwein, Planten uſw. zu opfern.

Volks wirtschaftliches.
X Die Gründung eines internationalen

Bundes land wirtſchaftlicher Genoſſen
ſchafts Verbände iſt nach zweitägiger Verhandlung
in Luzern von den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts

vereinen Deutſchlands, Oeſterreichs, der
Schweiz und Jtaliens unter dem Vorſitz des
Genoſſenſchaftsanwalts Haas Darmſtadt beſchloſſen
worden. Der Zweck der Vereinigung iſt, unter
Wahrung der Selbſtändigkeit der Landesorganiſationen
die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbaände in den

europäiſchen Staaten einander näher zu bringen, Er
fahrungen auf dem genoſſenſchaftlichen Arbeitsgebiete
auszutauſchen und das landwirtſchaftliche Genoſſen
ſchaftsweſen auch materiell einheitlich zu fördern.

X Ueber den Saatenſtand in Preußen
um die Mitte des Monats April 1906 teilt die
„Statiſtiſche Korreſpondenz“ folgende Zahlen mit,
wobei 2 einen guten, 3 einen mittleren Stand be
deutet Winterweizen 2,6 (April 1905 2,6), Winter
ſpelz 3,3 (2,3), Winterrogen 2,6 (2,5), Klee 2,4
(2,3), Luzerne 2,5 (2,9), Rieſelwieſen 2,6 (2,5),
andere Wieſen 3,0 (3,0).

Der Staatsvertrag über die Main-
kanaliſierung zwiſchen Bayern, Preußen, Baden
und Heſſen iſt, wie ſchon kurz mitgeteilt, am Sonn
abend in Berlin unterzeichnet worden. Der Vertrag
beſagt nach der Münchener „Allgem. Ztg.“ im weſent
lichen, daß die von Koſtheim bis Offenbach auf Grund

lerſeburger Correſpondent“.
32. Jahrg.

der Vereinbarung von 1883 bereits ausgeführte
Kanaliſterung des Main bis Aſchaffenburg
fortgeſetzt wird, und zwar will die preußiſche
Regierung die Kanaliſterung der Strecke Offenbach
Hanau, die bayeriſche Regierung jene der Strecke
HanauAſchaffenburg übernehmen. Die badiſche und
heſſiſche Regierung beteiligen ſich nicht an den
Herſtellungskoſten des Kanaliſierungswerkes. Der
Zeitpunkt der Ausführung der Arbeiten konnte
angeſichts der Beſtimmung des S 19 des preußiſchen
Waſſerſtraßengeſetzes vom 1. April 1905 noch
nicht fixiert werden, da die Zuſtimmung des
preußiſchen Landtags zur Verausgabung der preußiſcher
ſeits erforderlichen Baukoſten, wie die Konſervativen
in der Sitzung vom 21. Februar 1906 neuerdings
erklärt haben, nur dann zu erlangen iſt, wenn die
Frage der Erhebung von Schiffahrtsabgaben
auf den im Intereſſe der Schiffahrt regulierten Flüſſen
überhaupt gelöſt iſt. Der Offizioſus der Münchener
„Allgem. Zeitung iſt der Anſicht, daß die Schwierig
keiten, die der Einführung von Schiffahrtsabgaben
noch entgegenſtehen, zweifellos in kurzer Zeit über
wunden ſein werden. Hoffentlich bewahrheitet ſich
dieſe Anſchauung nicht.

Gegen die Brauſteuervorlage ſpricht ſich
der Jahresbericht der Handels kammer zu Köln
für das Jahr 1905 ſehr energiſch aus. Er berechnet,
daß allein für die 30 dem Kölner Brauereiverein an
geſchloſſenen Betriebe die neue Steuer mehr als eine
Million Neubelaſtung ausmachen würde. Das käme
einer Jnanſpruchnahme des geſamten Gewinnes gleich,
ſo daß die Geſellſchaften nicht mehr in der Lage wären,
Dividenden an ihre Aktionäre zu verteilen. Sollten
dem Braugewerbe neue Laſten auferlegt werden, ſo iſt
es ſicher, daß dieſe auf das biertrinkende Publikum
abgewälzt würden, was in erſter Linie die Arbeiter
treffen würde. Den Wirten zuzumuten, die neue
Steuer zu tragen, iſt nicht angängig, da ſie zu
meiſt ſelbſt große Laſten zu tragen haben. Wenn
aber Brauereien und Wirte die Steuer auf den
Konſumenten abwälzen müſſen, wird ein Rückgang im
Konſum die bedauerliche Folge ſein, denn die breiten
Maſſen der Bevölkerung, die Hauptkonſumenten, haben
unter der Verteuerung der übrigen Lebens und Ge
nußmittel ohnedies ſchon ſtark zu leiden. Weiler macht
die Kölner Handelskammer darauf aufmerkſam, daß
die neuen Zölle auf Gerſte, Hafer, Hopfen und Pferde
das Braugewerbe außer den im Regierungsentwurf
der Reichsfinanzreform vorgeſchlagenen 67 Millionen
noch beſonders mit 32 Millionen Mark belaſten, daß
der Brauinduſtrie eine Mehtbelaſtung von nahezu
100 Millionen Mark bevorſteht. Dazu komme, daß
die Abſtinenzbewegung immer größere Kreiſe zieht.
Die Mäßigkeitsvereine ſind zu den Abſtinenten über
gegangen, und dieſe ſind eifrigſt beſtrebt, dem Gros
der Bevölkerung den Genuß des Bieres zu verleiden.

Für die Einfuhr friſchen Fleiſches aus
Dänemark ſind, wie uns berichtet wird, vor einigen
Tagen verſchärfte Anordnungen getroffen worden, durch
die eine Einfuhr friſchen Fleiſches aus Dänemark faſt
vollſtändig unterbunden wird. Dem weiteren
Herabgehen der um einige Mark gefallenen Schweine
preiſe muß unter allen Umſtänden vorgebeugt werden.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 23. April. Jm mittel

deutſchen Braunkohlengebiete waren am
Sonnabend in den in der Gegend Oberröblingen,
Halle, Weißenfels, Zeitz, Meuſelwitz, Altenburg und
im Königreich Sachſen gelegenen Werken von der Ge
ſamtbelegſchaft von 15 551 ausſtändig 4102 gegen
über 4124 am Freitag. Aus Meuſelwitz
ſchreibt man ferner: Die ſtreikenden Bergleute haben
am Sonnabend hier und am Montag in Zipſendorf
in ſehr ſtark beſuchten öffentlichen Verſammlungen
abermals beſchloſſen, im Streike auszuhalten.
Es ſind auch noch keine Ausſichten vorhanden, daß
der Streik in der fünften Woche beendet werden könnte.
Am Sonntag haben ebenfalls wieder Störungen auf
2 hieſtgen Tanzſälen ſtattgefunden da ein Maurer,
über deſſen Meiſter die Sperre verhängt worden iſt,
mit zum Tanz aufſpielte. Die Genoſſen ruhten nicht
früher, bis der Muſtker entfernt war. Auf beiden
Sälen wurde, um Störungen zu vermeiden, um
10 Uhr Feierabend geboten.

t. Ranis, 23. April. Der Landrat des Kreiſes
Ziegenrück, Kammerherr von Breitenbauch auf
Burg Ranis, beging geſtern unter reger Teilnahme
der Kreiseingeſeſſenen ſein 50jähriges Jubi-
läum im Dienſte des preußiſchen Staates. Die
Feier, an der auch Oberpräſident v. Bötticher aus
Mageburg und Regierungspräſident v. Fidler aus
Erfurt teilnahmen, beſtand aus Kirchgang, Gratu
lationscour, einer Huldigung der Kriegervereine des
Kreiſes (deren Ehrenvorſitzender der Jubilar iſt),



Feſttafel und einer bergmänniſchen Ovation der Beleg-
ſchaft des Groß Kamsdorfer Reviers. Der Ober
präſident überreichte dem Jubilar im Namen des
Königs den Roten Adlerorden 2. Klaſſe. Gegen
Mittag verbreitete ſich in der Stadt die Nachricht,
daß Oberpraſtdent v. Bötticher im Schloſſe aus
rn ſei und ſich eine Verletzung des

chſelringes zugezogen habe, infolgedeſſen der
geplante Beſuch des Kranken und Rathauſes unter
blieb, auch am Kirchgange beteiligte ſich der Ober
präſident nicht. Der zu Rate gezogene Arzt konnte
erfreulicherweiſe feſtſtellen, daß der Verletzung keinerlei
ernſtere Bedeutung beizumeſſen iſt.

4 Oberröblingen, 23. April. Die Ausſichten
für die Ausſtändigen werden immer ſchlechter
Wegen der knappen Geldmittel können die verheirateten
Leute nur acht Mark und die ledigen ſteben Mark
Streikunterſtützung pro Woche erhalten.

4 Sitzenroda, 21. April. Hier erſchlug der
Blitz die Frau des Gartengütsbeſttzers Ferl. Dieſelbe
war gerade mit dem Ofenreinigen beſchäftigt. Frau
Ferl war 54 Jahre alt.

T Eiſenach, 24. April. Die Eiſenacher Blätter
berichten Auf Veranlaſſung des Kaiſers werden ſich
der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich im
Sommer auf die Wartburg begeben, n ihren Ge
mahliynen den neuen Moſaikſchmuck der Kemnate der
heiligen Eliſabeth zu zeigen. Der Tag des Beſuches
wird erſt ſpäter feſtgeſetzt werden.

4 Deſſau, 23. April. Die Frau des Arbeiters
Märker erdroſſelte aus Schwermut ihr 5jäh
riges Pflegetöchterchen und iſt ſeitdem ver
ſchwünden. Man vermutet, daß ſie Selbſtmord
begangen hat.

Leipzig 24. April. Die Schuhmacher
beſchloſſen, da ihre Forderungen nicht bewilligt wurden,

in den Ausſtand zu treten.
Leipzig, 24. April. Der Verlagsbuchhändler

Johann Jakob Weber, Mitinhaber der Firma
J. J. Weber in Leipzig, iſt am Sonnabend im
34. Lebensjahre geſtorben. Die weltbekannte
Kunſt und Verlagsanſtalt J. J. Weber iſt die
Herausgeberin der „Illuſtrierten Zeitung“. Wie die
„Magd. Ztg. mitteilt, iſt der Verſtorbene das
Opfer eines Unfalles geworden. Am
9. April zeigte er einem Beſucher ſeine Waffen
ſammlung hierbei entlud ſich ein Revolver, deſſen
Kugel ihm in den Unterleib fuhr.

Dresden, 24. April. Geſtern vormittag
41 Uhr fand auf dem Schloßplatze vor dem neuen
Ständehauſe in Gegenwart der Königlichen Familie,
der Militär und der Zivilbehörden, des diplomatiſchen
Korps, ſowie von Abordnungen und Ehrengäſten die
feierliche Enthüllung des König Albert
Denkmals ſtatt. Nach einer Anſprache des Ober
bürgermeiſters Dr. Beutler fiel vie Hülle. Das Militär
präſentierte, die Glocken läuteten und die Artillerie
ſchoß den Ehrenſalut. Während alle Anweſenden die
Wacht am Rhein anſtimmten erfolgten zahlreiche
Kranzniederlegungen.

Dresden, 23. April. Nicht weniger als 100
Zigarettenarbeiterinn en wurde am Sonnabend
in einer hieſigen Zigarettenfabrik gekündigt, und zwar

gab man als Grund der Kündigung die in
Ausſicht ſtehende Zigarettenſteuer an. Auch in
anderen Zigarettenfabriken ſollen Kündigungen aus
dieſem Grunde ſtattgefunden haben.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 25. April 1906.

Neue Reichsbanknoten zu 50 und 20
Mark werden, wie das Reichsbankdirektorium amtlich
Bekannt gibt, in nächſter Zeit ausgegeben werden. Die
Reichsbanknoten zu 50 Mark ſind 10 Zentimeter hoch
und 15 Zentimeter breit. Sie beſtehen aus Hanf
papier mit gelbbraunem Faſerſtreifen am linken Rande
der Vorderſeite und ſind mit einem künſtlichen Waſſer
zeichen ausgeſtattet, welches am oberen Rande einen
Kontrollbuchſtaben und unterhalb der Mitte der Note
die Buchſtaben R B D zeigt. Die Reichsbanknoten
zu 20 Mark ſind 9 Zentimeter hoch und etwa 13,7
Zentimeter breit. Sie beſtehen aus Hanfpapier mit
blauem Faſerſtreifen am rechten Rande der Vorderſeite
und ſind ebenfalls mit einem künſtlichen Waſſerzeichen
ausgeſtattet, welches am oberen Rande einen Kontroll
buchſtaben und unterhalb der Mitte der Note die
3 Buchſtaben R B. D zeigt. Neue Reichskaſſen-
ſcheine zu 5 Mark werden in nächſter Zeit aus
gegeben. Dieſe neuen Reichskaſſenſcheine ſind 8 Zenti
meter hoch und 12 Zentimeter breit. Sie ſind
in blauem Kupferſtichdruck auf geriffeltem Hanfpapier
hergeſtellt, das als fortlaufende Waſſerzeichen die ſich
berall wiederholende Ziffer 5 zwiſchen Bindelinien
und auf der Rückſeite links einen mit vrangeroten
Pflanzenfaſern durchſetzten Streifen enthält.

Von der letzten Viehzählung in der
Provinz Sachſen. Nach den letzten amtlichen
Veröffentlichungen über die Hauptergebniſſe der Vieh
zählung vom 1. Dezember 1904 nahm damals die
Provinz Sachſen unter den insgeſamt 14 preußiſchen

Provinzen (einſchließlich Berlin und Hohenzollern) mit
215 151 Pferden die 8. Stelle, mit 773 337 Stück
Rindvieh die 8., mit 706 266 Schafen die 2,
mit 1386098 Schweinen die 2. und mit 281 029
Ziegen die 2. Stelle ein. Bei den Schafen geht uns
Pommern, bei den Schweinen Hannover und bei den
Ziegen Rheinland voran. Jnnerhalb unſerer Provinz
wurden im Regierungsbezirk Magdeburg 618701
Schweine gezählt von den übrigen 35 preußiſchen
Regierungsbezirken bat lediglich der Bezirk Schleswig
noch mehr. Bezüglich der Ziegenzahl ſteht der
Regierungsbezirk Merſeburg mit der Zahl 124 499
unter den 36 Regierungsbezirken ſogar an erſter
Stelle. Hinſichtlich der Schafe hat der Regierungs
bezirk Magdeburg die 4. Stelle unter 36 inne, und
zwar mit 357 791 Stück.

Der JahresHaupthaushaltsplan für
die Provinzialverwaltung der Prov. Sachſen
auf die Rechnungsjahre 1906 und 1907 ſchließt in
Einnahmen und Ausgaben mit 7657 000 Mk. ab.
Unter den Einnahmen figuieren 2785000 Mk.
Provinzialabgaben, die mit 9,5 Proz. der direkten
Staatsſteuern zu erheben ſind. Der hauptſächlichſte
Einnahmepoſten beziffert ſich auf 3 667 721 Mk. und
läuft aus Staatsrenten.

Londoner Adoptionsſchwindel. Seit
einiger Zeit gehen bei der Polizei in Berlin und den
verſchiedenſten Orten im Deutſchen Reiche Anfragen,
Beſchwerden und Anzeigen ein über Schwindel mit
Adoptions Angeboten aus London. Jn vielen
Zeitungen, auch Provinz und Lokalblättern, finden
ſich häufig Jnſerate, daß Kinder mit hoher Abfindnngs
ſumme oder beträchtliche Pflegegeld zu vergeben ſeien.
Die Angebote ſind nach London zu richten. Wer
ſich auf ein ſolches Jnſerat meldet, bekommt ein ge
drücktes oder hektographiertes Schreiben, worin ihm
alle möglichen Vorteile verſprochen werden, und er,
damit eine Auskunft über ſeine perſönlichen und
moraliſchen Eigenſchaften eingeholt werden könne, um
Einſendung eines beſtimmten Betrages, meiſtens 3
oder 5 Mk., erſucht wird. Wer dies Geld abſchickt,
erfährt nichts mehr in der Angelegenheit und es iſt
ihm auch nicht zu helfen; denn eine Strafverfolgung
kann, da die Täter im Auslande leben, Ausländer
ſind und ihre Jnſerate im Auslande aufgeben, nicht
ſtattfinden und eine Zivilklage erſcheint nicht minder
ausſtchtslos. Bei dieſen Jnſeraten ſind bisher die
Namen Hill, Jones, Parker, Terni als die
der Aufgeber bekannt und das Treiben dieſer Leute
muß, da ſich ſo viele damit befaſſen und durch ihre
zahlreichen Jnſerate auch große Unkoſten haben, recht
gewinnbringend ſein. Es wird unter allen Um
ſtänden denjenigen, die nicht Geld auf unreelle Weiſe
einbüßen wollen, dringend geraten, ſich auf ſolche
Zeitungsanzeigen aus London nicht einzulaſſen.

S Das Karnickel hat angefangen, begünſtigt
durch die teuren Fleiſchpreiſe für unſere Volksernährung
eine vorher nie beſeſſene Bedeutung zu gewinnen. Daß
ſein Fleiſch höchſt wohlſchmeckend iſt, war in Deutſchland
bisher nur wenigen Kreiſen bekannt. Ganz anders
in Frankreich, wo die Rieſenkaninchen, Lapins ge
nannt (wofür unſere braven Krieger anno 70 „Lapp
hengſt“ ſagten), zu Millionen verzehrt werden, und
zwar nicht blos in ärmeren Familien. Denn, richtig
zubereitet geben ſie ein ſehr feines ſchmackhaftes Ge
richt. Das Fleiſch ſteht an Nährgehalt dem beſten
Ochſenfleiſch faſt gleich, und iſt ebenſo nahrhaft, wie
Hühnerfleiſch, deſſen Geſchmack ihm auch ſehr ähnlich
iſt. Man kann es ebenſo wie Kalbfleiſch zubereiten,
höchſtens etwas mehr würzen. Da es ſich her
ausgeſtellt hat, daß, wenn der Katinchen
züchter das Pfund Kaninchenfleiſch auf den Preis
von 50 Pf. feſtſetzt, er dabei einen ſehr guten Ge
winn hat, ſo muß man ſich wundern, daß bei dieſem
Preiſe das Kaninchenfleiſch ſich erſt ſo wenig einge
bürgert hat. Es ſcheint nur hierbei ein ähnliches
Vorurteil wie gegen das Pferdefleiſch zu beſtehen, ob
wohl eigentlich dazu wirklich kein Grund vorhanden
iſt. Doch wird das in Zukunft ſicherlich beſſer
werden und die Sache nicht blos als Sport oder
Liebhaberei unſer Jungen betrieben werden, von denen
ja jeder einmal in ſeinem Leben Karnickel gehabt hat.
Zur Fleiſchzucht am beſten iſt das ſog. Lothringer
Rieſenkaninchen, das ein Gewicht von 15 Pfund er
reicht. Da dieſe Tiere jedoch ſehr teuer ſind, iſt es
ratſamer, ſich einige gewöhnliche Stallkaninchen
von zirka fünf Pfund und einen beſſeren
Rammler von zirka zwölf Pfund zu kaufen.
Die aus dieſer Kreuzung entſtandenen Tiere erreichen
dann ein Gewicht von 10 Pfund. Die Häſin be
kommt im Jahre 2 bis 5 mal Junge und zwar jedes
mal 5 bis 12 Stück. Dieſe Jungen ſind im Alter
von 8 Monaten zuchtfähig, liefern aber den beſten
Braten, wenn ſie ungefähr 6 Monate alt ſind. Als
Maſtfutter müſſen ſte Hafer, Kleie und Kartoffeln
erhalten, welches man alles mit Milch zuſammen zu
einem Teige rührt. Die Maſt dauert ungefähr einen
Monat. Es iſt gut, wenn man dabei jedes Tier
einzeln unterbringt. Für die anderen Zuchttiere iſt
das beſte Futter Grünzeug und etwas Hafer. Als
Stallraum rechnet man für 2 Tiere 1 Quadratmeter.

Männchen ſind von einander getrennt zu halten, da
ſie ſich nicht vertragen. Aberglaube iſt es, daß die
Tiere nicht trinken dürften. Nur feuchtes und warm
gewordenes Grünfutter iſt ihnen ſchädlich. Bei richtiger
Behandlung und regelmäßiger Behandlung haben ſie
ſehr ſelten an Krankheiten zu leiden. Wir raten daher
unſeren Leſern, die Sache einmal zu verſuchen. Ein
Winkel im Hof oder im Garten, wo ſich ein Stall
anbringen lätßzt, findet ſich ja überall, und an friſchem
Futter iſt jetzt, wo alles ſproßt, kein Mangel. Alle
Arten von Küchenabfällen, die ſonſt weggeworfen
werden, Brotreſte u. dergl. laſſen ſich auf dieſe Weiſe
ſehr vorteilhaft verwerten. Die Hausfrau aber wird
es an ihrem Wirtſchaftsgelde mit Befriedigung fühlen,
wenn ſie jeden Sonntag einen billigen Braten auf
den Tiſch bekommt. Guten Appetit!

O Jnm hieſigen „Caſtno“ gaben am Montag abend

Bliemchens Leipziger Sänger Direktion
W. Gipner) eine Gaſtrolle und hatten hierzu ein
hochamüſantes Programm aufgeſtellt. Dasſelbe bot
durchweg neue, hier noch nicht gehörte Sachen und
ließ neben der Komik auch den Ernſt mit zu
Worte kommen. Die Durchführung desſelben ging
glatt von ſtatten, alle Mitwirkenden leiſteten vorzug
liches und ernteten nichtendenwollenden Beifall,
ſo daß ſie ſich gezwungen ſahen, nach jeder Programm
nummer Zugaben zu machen. Ueber einen guten Tenor
verfügte Herr Volksmann, während Herr Riß
mann mit einem zweiten Baß von großer Tiefe
exzellierte; im humoriſtiſchen Teile war es namentlich
Herr Partuſch, der mit ſeinem geſunden Humor
wahre Lachſalven entfachte und die Zuſchauer nicht zur
Ruhe kommen ließ. Schade nur, daß der Beſuch
nicht ſo zahlreich war, wie er dem Gebotenen ent
ſprechend hätte ſein müſſen. Unſer Publikum iſt an
ſcheinend durch die in letzter Zeit hier mehrfach auf
getretenen minderwertigenGeſellſchaften etwas mißtrauiſch

geworden worunter auch beſſere Unternehmen dann
zu leiden haben. Konſtatieren können wir nur, daß
Bliemchens Leipziger Sänger mit ihren Leiſtungen
vollſtändig auf der Höhe der Zeit ſtehen und über
ſehr tüchtige Kräfte verfügen. Wir glauben daher
nicht fehl zu gehen, wenn wir heute ſchon die Ver
ſicherung ausſprechen, daß ſie bei einem ſpäteren Auf
treten hierſelbſt ein volleres Haus vorfinden werden.

Jm Intereſſe unſerer gewerbetreibenden Leſer
machen wir auf die in Monatsfriſt in Merſeburg be
ginnende Maß und Gewichtsreviſton aufmerk-
ſam und empfehlen zur Vermeidung von Beſtrafüngen
die eichamtliche Richtigkeitsprüfung der
Wagen, Gewichte und Maße. Es iſt ferner ratſam,
hiermit ſchon jetzt zu beginnen, da der kurz vor Be
ginn der Reviſton ſtattfindende Andrang im hieſigen
Eichamte der ſchnellen Erledigung nicht förderlich iſt.

Jn der geſtrigen Nacht fiel das Queckſilber des
Thermometers bis auf 2 Grad Celſ. über Null. Bei
dieſer Temperatur iſt Reifbildung nicht ausgeſchloſſen.

Jm Saale der Reichskrone“ tritt heute abend
die japaniſche Hofkünſtlerin Miß the Keith mit
ihren Pagen auf, um ſich auf den Gebieten der
Mnemotechnik (Gedächtniskunſt) und der Salon Magie
zu produzieren. Unterſtützt wird die Künſtlerin von
der Opern und Konzertſängerin Traute Etuart,
die mehrere Lieder zum Vortrag bringen wird.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 23. April 1906.

Der Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Baege er
öffnete die heutige Sitzung mit folgenden Mitteilungen
a) Jn einem Schreiben teilt der Chef des Geheimen
Zivilkabinetts des Kaiſers, v. Lucanus, dem Magiſtrat
mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer geruht habe, der
Stadt ein aus Anlaß ſeiner ſtlbernen Hochzeit geſtif
tetes Gedenkblatt zu überweiſen. Der Magiſtrat
hat das Gedenkblatt einrahmen laſſen und beſchloſſen,
dasſelbe im Stadtverordnetenſttzungsſaale aufzuhängen.

Der Etat für das Jahr 1906 iſt den Stadt
verordneten überreicht worden. Die Jntendantur
des IV. Armeekorps teilt dem Magiſtrat mit, daß die
Baurechnung der hieſtgen Jnfanteriekaſerne incl. Offi
zierSpeiſeanſtalt nunmehr abgeſchloſſen und der Miets
zins feſtgeſtellt worden iſt. Derſelbe beträgt vom
April d. J. ab jährlich 57 177,38 Mk., und iſt in
vierteljährlichen Raten zu zahlen. Die noch rück
ſtändigen Mietszinſen der beiden Vorjahre im Betrage
von 10265,69 Mk. und 21908,15 Mk. werden
baldigſt beglichen. (h Ein Verzeichnis über die Ver
teilung von Stipendien aus dem Bergerſchen Stipendien

Fonds liegt den Stadtverordneten zur Einſicht vor.
Hierauf wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt:

1. Neugeſtaltung der Gemeinde Ge
werbeſteuer. Berichterſtatter Stadtv. Teich
mann. Die ſ. Zt. vom Regierungs Präſidenten
angeregte Neugeſtaltung der Gemeinde Gewerbeſteuer
hat einer gemiſchten Kommiſſton zur Durchberatung
vorgelegen. Dieſelbe iſt zu dem einſtimmigen Reſultat
gelangt, daß die bisherige Art der Erhebung der Ge
werbeſteuer für Merſeburg die richtige iſt und auch
für die Zukunft dieſer Modus beibehalten werden
ſoll. Er empfiehlt der Verſammlung, dieſem Beſchluß
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der vom Magiſtrat ebenfalls angenommen iſt, bei
zutreten. Dies geſchieht.

2. Entlaäſtung der Rechnung der Pfand
leih- Anſtalt für 1904. Berichterſtatter Stadtv.
Runde. Dieſelbe ſchließt ab in Einnahme mit
17587,31 Mk., in Ausgabe mit 17290,28 Mk.,
ſo daß ein Ueberſchuß von 297,03 Mk. verbleibt.
Die beanträgte Entlaſtung wird erteilt.

3. Anſchaffung einer neuen Rathausuhr.
Berichterſtatter Stadtv. Eichardt. Die alte Rat
hausuhr iſt im Laufe der Jahre dermaßen defekt ge
worden, daß ſich die Anſchaffung einer neuen Uhr
empfehlen würde. Eine Reparatur hat der Stadt
baumeiſter nicht mehr für durchführbar erachtet und
die Anſchaffungskoſten einer neuen Uhr auf 250 Mk.
veranſchlagt. Die Baudeputation, der dieſer Antrag
zunächſt vorlag, hielt eine Neuanſchaffung nicht für
notwendig. Der Magiſtrat dagegen erachtete eine
neue Rathausuhr für ſehr notwendig, da ſich ein
großer Teil des öffentlichen Verkehrs auf dem Markt
platze abſpielt. Namentlich in den Abendſtunden iſt
die Rathausuhr eine direkte Notwendigkeit, ſowohl für
Fremde als auch für die Einwohner. Jn ver ſich
anſchließenden Debatte empfahl Stadtv. Richter als
Mitglied der Baukommiſſion die Annahme des An
trages. Stadto. Frauenheim frug an, welche
Grunde die Baudeputation bewogen haben, die An
ſchaffung einer neuen Uhr abzulehnen. Stadtv.
Richter erwiderte hierauf, daß wegen der Nähe der
Stadtkirchturmuhr die Neuanſchaffung einer Rathaus-
uhr für überflüſſig erachtet worden war. Stadtv.
Stollberg bemerkte, daß die neue Uhr nunmehr
auch ordentlich beleuchtet werden möchte; bisher
ließ dies viel zu wünſchen übrig. Für die Anſchaffung
eines neuen Zifferblattes bezw. die gründliche Reno
vierung des alten traten die Stadto. Thiele und
Gaudig ein. Jn der Abſtimmung wurde die An
ſchaffung einer neuen Rathausuhr einſtimmig be
ſchloſſen. Hiermit war die öffentliche Sitzung beendet.

Jn der geheimen Sitzung wurden die Anträge
betr. Erweiterung der Fortbildungsſchule, Vermietung
des Hauſes Oberbreiteſtraße 13 und Entſchädigung
des Polizeiarztes für Leichenbeſichtigungen c. genehmigt.

Das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Stadt ge
ſtiftete Gedenkblatt zeigt das hohe Jubelpaar in
einem Medaillonbild, umgeben von zwei Genien.
Der untere Teil des Gedenkblattes läßt die Umriſſe
des Königlichen Schloſſes in Berlin und des Berliner
Domes erkennen darunter befinden ſich folgende
Zahlen: „1881. 27. II. 1906.“ Unten rechts
ſchließt die großzügige eigenhändige Unterſchrift Kaiſer
Wilhelms II. das Gedenkblatt ab. Dasſelbe iſt mit
einem geſchmackvollen ſchwarzen Rahmen, den oben
die Kaiſerkrone ziert, verſehen worden und wird, wie
bereits im Sitzungsbericht mitgeteilt, im Stadtverord
neten Sitzungsſaale ſeinen Platz erhalten.

Hus den Kreisen Merseburg und Querfurt.
s Lützen, 21. April. Von vielen Beſuchern des

„Schwedenſteins“ iſt es als ein Mangel empfunden
worden, daß es an der Todesſtätte Guſtav Adolfs
nicht einen geeigneten Raum gibt, in welchem die
Verehrer dieſes unvergeßlichen Heldenkönigs und ſeines
großen Werkes in ſtiller Andacht verweilen können.
Dieſem Bedürfnis ſoll jetzt Rechnung getragen werden.
Ein ſchwediſcher Patriot, der Konſul Oskar Eckmann
in Stockholm, hat in hochherziger Weiſe gegen
40 000 Mk. geſpendet zum Bau einer Gedächt
niskapelle am Guſtav Adolf-Denkmale.
Geſtern waren Herren aus Schweden hier, um mit
den hieſtgen maßgebenben Perſönlichkeiten die nötigen
Verhandlungen zu führen. Der Bau wird voraus
ſichtlich am 6. November d. J. vollendet ſein und
die Kapelle bei der Feier des Todestages
Guſtav Adolfs und der Schlacht bei Lützen eingeweiht
werden.

s Querfurt, 22. April. Geſtern feierte im
benachbarten Göhritz das Andreas Chriſtian
Friedrich ſche Ehepaar in körperlicher Rüſtigkeit das
Feſt der goldenen Hochzeit. Auf dem letzten
Kreistage des Kreiſes Querfurt wurde u. a. beſchloſſen,
der Stadtgemeinde Querfurt zur Erweiterung des
ſtädtiſchen Krankenhauſes die Summe von 16000 Mk.
aus den verfügbaren Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe
zu bewilligen.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 25. April Kühl, ab
wechſelnd heiter und wolkig, Regen oder Graupel
ſchauer, Nacht kalt. 26. April: Kuühl, teils heiter,
teils wolkig, noch vereinzelte Regen oder Graupel
ſchauer, kalte Nacht.

Sport uncl Leibesübungen.
Die olympiſchen Spiele in Athen, die, wie

wir geſtern telegraphiſch mitteilten, in Gegenwart des griechi
ſchen und engliſchen Königspaares ihren Anfang nähmen,
wurden am Montag fortgeſetzt. Jm Gruppenturnen wurden
die norwegiſchen und däniſchen Mannſchaften als Sieger er

klärt. Zweite Preiſe erhielten die Vertreter Deutſchlands und
Jtaliens. Jm Florettfechten gewann Caſoir-Berlin bisher
ſämtliche ſechs Gänge und gilt allgemein als beſter Fechter.
Er ſchlug die erſten Klingen Jtaliens und Frankreichs Die
ſeng Erkrath und Schön waren ebenfalls in ihren Gängen
iegreich.

Das 15. Deutſche Bundesſchießen wird in der
Zeit vom 15. bis 22. Juli dieſes Jahres in München ab
gehalten. Es ſind umfaſſende Vorbereitungen getroffen, um
dem nationalen Unternehmen einen der Feſtſtadt würdigen
Rahmen zu geben.

Schulwesen.
Um den Kolonialunterricht der Schüler

zeigt ſich Miniſter Dr. Studt ſehr beſorgt. Wie man
weiß, hat er vor einigen Wochen die Aufnahme von beſonderen
Kolonialleſeſtücken, die von der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
zurecht gemacht worden waren, in die Schulleſebücher dringend
empfohlen. Jetzt hat er eine Verfügung erlaſſen, wonach in
Zukunft von ſeiten der Schulbehörden in Stadt und Land
darauf geachtet werden ſoll, daß in Leſebüchern der
Volksſchulen die falſchen Angaben über die über
ſeeiſchen Teile des Deutſchen Reiches berichtigt,
bezw. die unvollſtändigen ergänzt werden. Die Lehrer uſw.
ſollen ſchon jetzt die Angaben in den Büchern beim Unterricht
berückſichtigen

h

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 23. April. Der hieſige Fleiſchermeiſter Robert

Schäfer hatte mit Rückſicht auf die hohen Viehpreiſe
„Leberwurſt“ herſtellen laſſen, die ſogar den Ekel ſeiner
Geſellen erregte. Nicht nur, daß die „Leberwurſt“ aus
Naſen von Hammeln und Kälbern, ſowie aus Kopfteilen von
Kälbern und anderen Tieren fabriziert wurde, die Maſſe
wurde auch in Rindsdärme geſtopft, welche nicht mehr gereinigt
werden durften, als dies im Schlachthofe geſchieht. Als die
Geſellen die Därme von dem „Jucks“, wie ſie vor Gericht
ſagten, gereinigt hatten, warf dieſen der Meiſter wieder in den
Wurſtkeſſel, weil es bei den teuren Zeiten nicht ſo genau
darauf ankomme. Schäfer wurde von der Strafkammer des
hieſigen Landgerichts zu zwei Monaten Gefängnis
und 300 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Wegen Mißhandlung eines Untergebenen
und Verleitung zum Meineid ſtand am Freitag der Unter
offizier Horn vom erſten Feldartillerie- Regiment vor dem
Kriegsgericht in Berlin. Er hatte einen Soldaten unmenſchliche
Uebungen machen laſſen und ihn mißhandelt. Als die Sache
ruchbar wurde, ſuchte er den Mißhandelten und andere
Zeugen zur unwahren Ausſage vor dem Kriegsgericht zu ver
anlaſſen. Das Urteil lautete: Der Angeklagte wird von der
Anklage der Verleitung des Meineides freigeſprochen, wegen
Mißhandlung eines Untergebenen und Mißbrauchs der Dienſt
gewalt zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen mehrerer Akte groben Amtsmiß-
b rauch s wurde der vorläufig vom Amte ſuſpen ierte Polizei
ſergeant Karl Berger in Köpenick von der neunten Straf
kammer des Landgerichts II in Berlin zu insgeſamt einem
Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt. Außer
dem wurde dem Angeklagten die Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter auf die Dauer von 5 Jahren abgeſprochen.

Die Notweudigkeit eines nennen Geſetze
über den Verkauf von Schießwaffen ergab ſich wieder
einmal aus einer Verhandlung, die Freitag vor der 9. Straf
kamer des Landgerichts I in Berlin ſtattfand. Wegen fahr
läſſiger Tötung war der vierzehnzährige Schloſſerlehrling
Paul Lobedann angeklagt. Der junge Burſche, der knapp
über die hohen Schranken der Anklagebank im neuen Kriminal
gerichtsgebäude hinwegſehen konnte, hat großes Unglück über
die Familie des Kaufmanns Nitz ſche gebracht, wobei er durch
ein noch fehlendes geſetzliches Verbot des Verkaufs
an minderjährige Perſonen förmlich unterſtützt wurde.
Der jugendliche Angeklagte erhielt eines Tages von ſeinem
Vater als Belohnung einen Taler geſchenkt. Er hatte nichts
eiligeres zu tun, als ſich in einem Eiſenwarengeſchäft eine
Teſchingpiſtole für den Betrag von 1,75 Mk. zu kaufen. Nach
dem ſich der junge Schießbold auch mit Patronen verſehen
hatte, fuhr er mit dem Reſt des Talers nach Tegel und knallte
hier vergnügt drauflos. Auf der Rückkehr führte ihn ſein Weg
an dem neuen Rudolf VirchowKrankenhaus vorbei. Hier war
an der Ecke der Föhrer- und Amrunerſtraße eine Schar
Kinder zum fröhlichen kindlichen Spiel verſammelt. Unter ihnen
befand ſich auch die 10 jährige Tochter des Kaufmanns
Nitzſche. Um den ſpielenden Kindern einen Schreck einzujagen,
gab der Angeklagte mitten in den Haufen hinein ein
Schuß ab. Jm nächſten Moment ertönte ein Schrei,
die kleine Nitzſche ſank, von der Kugel in die Stirn getroffen,
tot zu Boden. Dieſe im jugendlichen Unverſtand herbei
geführte Tat hat über die Familie des Kaufmanns N. großes
Unglück gebracht, da das getötete Mädchen das einzige Kind
war. Gegen den fahrläſſigen Schützen wurde die vorliegende
Anklage wegen fahrläſſiger Tötung erhoben. Der Gerichtshof
erkannte an, daß derartige höchſt bedauerliche Unglücksfälle
leider durch ein fehlendes Verbot des Verkaufs
von Schießwaffen an jugendliche Perſonen begünſtigt
würden. Mit Rückſicht auf die überaus traurigen Folgen
der Tat des jugendlichen Angeklagten lautete das Urteil dem
Antrage des Staatsanwalts gemäß auf 2 Monate Ge
fängnis.

Vermischtes.
on einem Schildbürgerſtreiche deutſcher

Zollbeamten) weiß die „Mülh. Bürgerztg.“ zu erzählen
Jn Hüningen, unmittelbar an der Schweizer Grenze,
gegenüber Baſel, entſtand in den Wirtſchaftsgebäuden eines
einer Baſeler Familie gehörigen Landgutes ein Brand, der
im Handumdrehen große Ausdehnung annahm. Die Hüninger
Feuerwehr konnte gegen das Feuer nicht viel ausrichten, da
ein Hydrant nicht vorhanden war. Von Baſel war eine
Dampfſpritze abgegangen. Man hatte geglaubt, das Feuer
ſei noch auf Baſeler Boden. Als man den Jrrtum bemerkte,
wollte man über die Grenze, um den bedrängten Hüningern
zu helfen. Aber man denke ſich die koloſſale Leiſtung des
heiligen deutſchen Bureaukratismus: Unſer Zoll ließ die
Spritze nicht paſſieren, weil ſie von Hüningen
nicht verlangt worden war. Alſo man ſtelle ſich das
Bild vor: 30 Schritte vom deutſchen Zollhaus ein großer
Brand, und der Zoll läßt die Baſeler Dampfſpritze, die hier
ſehr notwendig geweſen wäre, nicht vorbei. Halb Baſel war
an der Brandſtelle erſchienen und ſchimpfte wieder einmal
weidlich über den deutſchen Michel. Die deutſchen Zollbeamten

haben ſich wieder einmal unſterblich gemacht; überdies können
ſie auf ihre Rechnung den Schaden von rund fünfzigtaufend
Mark ſchreiben, den der Brand verurſacht hat.

(Auf den Schienen ermordet.) Aus Eſſen
a. d. R. wird telegraphiſch berichtet: An der Eiſenbahnſtrecke
WanneSchalke wurde ein etwa vierzig Jahre alter Mann mit
durchſchnittenem Halſe aufgefunden. Der Mörder iſt noch
nicht ermittelt.

(Die Johannesmühle in Poſen) iſt, wie von
dort gemeldet wird, in der Nacht zum Montag ſamt
Lagerhäuſern völlig niedergebrannt. Ueber 10000 Sack Mehl
ſind vernichtet. Alle Wagen, Eiſenbahnloren und viele andere
Jnventarſtücke ſind zerſtört worden. Der Schaden beträgt
mehrere 100 000 Mark.

Schiffsunglück.) Dover, 23. April. Die franzö
ſiſche Bark Dunkerque die auf der Höhe von Dover ankam,
hatte an Bord die Ueberlebenden von dem belgiſchen
Schulſchiff „Graf de Smet de Naeyer“. Der
Kapitän und 33 Mann der Beſatzung des Schulſchiffes ſind
ertrunken. Zu dem Untergang des „Comte de Smet de
Naeyer“ meldet man aus Brüſſel noch folgende Einzelheiten
Auf dem verunglückten Schiff befanden ſich 30 Kadetten, 9
dem Stabe und dem Lehrkörper angehörige Perſonen, 11
Matroſen, 1 Koch und 3 Maſchiniſten, im ganzen 54 Perſonen

Vier große Brände wüten ſeit den letzten beiden
Tagen in Galizien. Jn Pazykow, Bezirk Stanislaus,
brannte 36 Stunden lang ein 600 Morgen großer Wald
komplex. Faſt der ganze Wildbeſtand kam in den Flammen
um. Jn Alt-Brody wurden zwölf Wohnhäuſer total
eingeäſchert, und ſeit Sonntag ſteht die Bezirksſtadt Snialyn
wie in einem Flammenmeere. 150. Wohn und 180 Wirt
ſchaftshäuſer ſind bereits niedergebrannt, und 1500 Seelen
wurden obdachlos. Gleichzeitig wird aus Kamiſuka tele
graphiert, daß dort ein heftiges Feuer ausbrach, das bereits
mehrere Häuſer vernichtete und weiter um ſich greift.

(Neber die Entgleiſung eines Schnell
zuge s) bei der Einfahrt in den Düſſeldorfer Hauptbahnhof
wird folgender amtliche Bericht veröffentlicht: Düſſeldorf,
23. April. Bei der Einfahrt des Schnellzuges 2 Hannover
Köln in den Hauptbahnhof von Düſſeldorf entg leiſten
uachmittags 5 Uhr 6 Minuten aus noch nicht aufgeklärter
Urſache die letzten vier Wagen, von denen zwei ſich auf die
Seite legten. Infolge der dabei erlittenen Verletzungen
verſtarb der Kaufmann Eduard Heyſe aus Lindau a. Harz,
der in das Baracken Krankenhaus geſchafft worden war.
Leicht verletzt wurden 13 Reiſende. Vom Zug-
perſonal wurde niemand verletzt. Beide Hauptgleiſe ſind ge
ſperrt; der Betrieb wird durch die Gütergleiſe aufrechterhalten-

(Her Schwurgerichtsprozeß gegen den
Raubmörder Hennig) findet am 30. April in
Potsdam ſtatt. Für ihn ſind etwa dreißig Zeugen ge
laden. Man hofft die Verhandlung, die ſich auf die Er
mordung des Kellners Giernoth und der damit im Zuſammen
hang ſtehenden Urkundenfälſchung beſchränkt, in zwei, höchſtens
drei Tagen zu Ende zu führen. Da Hennig im verſchloſſenen
grünen Wagen ſtets vom Hofe des Gefängniſſes aus bis zum
Hofe des Landgerichts und ebenſo zurückbefördert wird, wird
das Publikum auf der Straße nichts von ihm ſehen.

(Unterſchlagungen im Darlehensverein.)
Jn Vilshofen ſind im Darlehnskaſſenverein des bei
Aidenbach gelegenen Dorfes Beutelsbach Unterſchleife in
in Höhe von 24000 Mk. entdeckt worden ſchuldig iſt der
kürzlich verſtorbene Koorperator Georg Dambeck, der
Rechner des Vereins war und als ſolcher die Bücher und
Urkunden gefälſcht hat. Dambeck ſoll ſehr verſchwenderiſch
gelebt haben.

Ein furchtbares Familiendrama) hat ſich in
einer der vornehmſten Straßen Petersburgs der Sergius
ſtraße, zugetragen. Der Oberſt der Artillerie Rutkowski
wohnte daſelbſt mit Frau und 3 Töchtern im Alter von 14
bis 18 Jahren. Jn der letzten Zeit herrſchte großer Geld
man gel. Vorgeſtern erhielt Rutkowski dazu noch ſeinen
Abſchied. Als nun des Abends die Frau Rutkowskis zu
Bett gegangen war, blieb der Oberſt mit ſeinen Töchtern im
Speiſezimmer zurück. Am anderen Morgen fand die Frau
ihren Gatten, ſowie 2 ihrer Töchter im Speiſezimmer
durch Gas vergiftet tot vor.

(Zu dem Unglück an Bord des franzöſiſchen
Artillerieſchulſchiffes „Couronne“) im Hafen von
Toulon wird noch gemeldet: Unter Leitung des Kapitäns
z. S. Le Canelier fanden Schießübnngen an verſchiedenen Ge
ſchützen ſtatt, um die jungen Mannſchaften einzuſchießen.
Die „Couronne“ hatte auf der Außenreede bei Salins
d'Hyeres feſtgemacht, und den ganzeu Vormittag verliefen die
Uebungen programmäßig. Als kurz vor 11 Uhr Leutnant
Perrio ein 16,44 ZentimeterGeſchütz, daß bereits 40 Schuß
abgegeben hatte, nochmals feuern ließ ereignete ſich der
entſeßliche Unglücksfall, der ſich in ähnlicher Weiſe abſpielte,
wie vor wenigen Tagen die Kataſtrophe auf dem amerikaniſchen
Schlachtſchiffe „Kaerſarge“. Der Verſchluß wurde nicht in ge
höriger Weiſe geſchloſſen, und die Kartuſche explodierte Tod
und Verderben verbreitend nach hinten. Zwei Matroſen
würden bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, zwei
andere waren gleichfalls auf der Stelle tot, während
28 Offiziere und Mannſchaften mehr oder minder
ſchwer verletzt wurden. Die „Couronne“ machte ſofort
Dampf auf und fuhr, die Flagge auf Halbmaſt gehißt, in den
Jnnenhafen ein, wo die Schwerverwundeten ausgeſchifft und
in das Hoſpital Saint Mandrier übergeführt wurden. Zwei
der Opfer ſind derartig ſchwer verletzt, daß ſie von den Aerzten
bereits aufgegeben worden ſind. Unter den Glücklicheren, die
mit leichten Kontuſionen davongekommen ſind, befindet ſich
auch der zweite Offizier des Schulſchiffes, Korvettenkapitän
Le Bourgeh.

Groößfeuer.) Jn dem ruſſiſchen GrenzſtädtchenPilwiſchki brach geſtern ein Brand aus, durch de
35 Gebäude eingeäſchert wurden. Zahlreiche Familien
ſind obdachlos.

(Die Genickſtarre.) Oberſchleſiſchen Blättern zufolge
ſind jetzt von dem in Beuthen garniſonierenden
3. Bataillon des 22. Infanterie Regiments 1 Leutnant
und 20 Mann unter Genickſtarreverd acht
zit ärztlicher Behandlung iſoliert worden. Da die Ge
nickſtarre in Stadt und Provinz Poſenepidemiſch auftritt, hat die Königliche Regierung hierſelbſt
von neuem die ſanitäre Ueberwachung der Schiffahrtsſtraßen
durch die Kreisärzte bezw. deren Aſſiſtenten angeordnet. Die
Stromüberwachungsſtellen ſollen mit dem 1. Mai d. J. in
Wirkſamkeit treten. Vergangenen Sonnabend ſind in Poſen
nicht weniger als fünf Erkkankungsfälle an Genickſtarre
zur Anzeige gelangt. Meiſt handelt es ſich um Kinder im
Alter von 12——-15 Jahren. Von den etwa 50 bisher in der
Stadt und zwei Landkreiſen Poſens zur Anmeldung gelangten
Erkrankungsfällen iſt etwa der dritte Teil tödlich verlaufen.
Die Lohnbewegung in der Metallarbeiter
in duſtrie.) Frankfurt a. M., 28. April. Infolge der



Lohnbewegung der Former droht eine Ausſperrung
fämtlicher Metallarbeiter Südweſtdeutſchlands.
Die Unternehmer haben es abgelehnt, mit den Arbeiter
organiſationen zu verhandeln. Betroffen wurden 16 000
Arbeiter. Jn Frankfurt beginnt die Ausſperrung am
28. April.

(Ein Gottesdienſt mit Lichtbildern) iſt in der
Oſterwoche nicht etwa in England oder Amerika, ſondern im
„Schwoweländle“, in Münſingen abgehalten worden, das
in der klimatiſch rauheſten Gegend Württembergs, auf dem
Hochplateau der Schwäbiſchen Alb, zwiſchen Reutlingen und
Ulm gelegen iſt. Vor dem Altar der dortigen Stadtkirche
wurde die Leinwand aufgehängt, auf der 12 Bilder aus der
Leidensgeſchichte nach alten Meiſtern, wie Dürer, Holbein,
Rembrandt, gezeigt wurden, während der Pfarrer die ent
ſprechenden Bibelſtellen verlas und die Gemeinde mit Paſſions
chorälen erwiderte. Dürers Dresdner Kruzifix mit den
Worten „Ewig ſoll er mir vor Augen ſtehen hat die
tiefſte Wirkung hervorgebracht, aber auch bei den anderen
Bildern ſek die Wirkung eine allgemeine geweſen. So
wird berichtet.

(Das Unglück im Hamburger Hafen.) Ueber
die bereits geſtern gemeldete Keſſelexploſion im Hamburger
Hafen gehen uns noch folgende Mitteilungen zu: Kurz nach
ſechs Uhr an Sonnabend abend wurden die auf dem Dampfer
„Doles“ der Levante-Linie im Keſſelraum beſchäftigten
Heizer durch ein pfeifendes Geräuſch aufmerkſam. Plötzlich
flog mit lantem Knall der an der Backbord (linken) Seite
befindliche Mannlochdeckel des Keſſels ab. Durch den aus
ſtrömenden kochend heißen Waſſerdampf wurden die in der
Nähe befindlichen Heizer ſchwer verbrüht. Zwei der
Leute, ein Deutſcher und ein Franzoſe, deren Namen aber
nicht feſtzuſtellen ſind, da ſie erſt am Nachmittag an Bord
gekommen waren, erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie auf
der Stelle ſtarben. Zwei andere Heizer wurden mit ſchweren
Brandwunden an den Beinen in das Hafenkrankenhaus ge
bracht. Der Dampfer „Delos“ war erſt nachmittags von
ſeiner Liegeſtelle an den Kaiſerkat vertäut worden, von wo
er ſeine Ausreiſe antreten ſollte. Infolge des Unfalls wird
die Ausfahrt um einen Tag verſchoben. Die Urſache der
Exploſion konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

(Jn San Francisco verunglückt.) Nach einer
aus NewYork eingegangenen Depeſche iſt der 23 jährige
Sohn des Kaufmanns Peters in Altona, der ſeit 2 Jahren
in dem Franciserer Handelshauſe Marko yl Bennarches als
Kaſſierer tätig war, beim Einſturz der Häuſer umgekommen.
Erſt vor 8 Monaten verlor die Familie einen Sohn in Deutſch
Südweſtafrika, der von den Aufſtändiſchen ermordet wurde.

(Zu der Vergiftungsaffäre in Mainz,) wo, wie
berichtet, der Bankdirektor Gutmann aus Nürnberg mit
Frau und Tochter nach dem Genuß von Fiſchkonſerven erkrankte
und bald danach ſtarb, wird weiter gemeldet, daß auch die
zweite Tochter Gutmanns dem Gifte erlegen iſt.
Der Zuſtand der Schwägerin, Frau Stöcker, und ihrer Tochter
iſt ſo bedenklich, daß der Tod ſtündlich erwartet wird.

(Zwei Kinder beim Spielen erſchoſſen.) Beim
Spielen mit einem Schießgewehr ſind in Schnurken, Kreis
Carthaus, ein Knabe und ein zwötffähriges Mädchen erſchoſſen
worden.
c

Neuer Ausbrüch
des Feners in San Franciseo.

Seit wenigen Tagen erſt ſind günſtiger lautende Nach
richten aus dem vom Erdbeben und Feuer ſo ſchwer heim
geſuchten San Francisco eingetroffen, welche die Hoffnung
erweckten, daß aus der Aſche des zerſtörten San Francfsco
bald ein neues, glänzenderes Handelsemporium an den
Geſtaden des Stillen Ozeans entſtehen würde! Erſt geſtern
konnten wir die Meldung wiedergeben, daß das verheerende
Feuer geöſcht iſt. Und nun bringt uns der Draht eine neue
Unglücksbotſchaft. Ein zweiter Brand iſt entſtanden, der eine
gefährliche Ausdehnung anzunehmen droht. Hoffentlich gelingt
es aber dem tatkräftigen Militärkommandanten, auch dieſe
neue Gefahr zu beſeitigen und die wenigen noch unverſehrten
Häuſerblocks, die zu Lazaretten eingerichtet ſind, zu retten
Wir erhalten hierzu folgende Meldungen

San Francisco, 23. April. Das Feuer iſt um
Mitternacht nördlich des Fährhauſes von neuem aus
gebrochen und hat heute morgen in Richtung der Werft
anlagen eine gefährliche Ausdehnung angenommen.
Der Brand kam in einer der Kohlenniederlagen bei
dem Fährhauſe aus und nahm raſch einen bedrohlichen
Charakter an. Es iſt zu beſürchten, daß er ſich ſeinen
Weg durch die Docks nördlich des Fährhauſes bahnen und
das große Fährhaus erreichen wird. Vorläufig iſt es
zweifelhaft, ob die Löſcharbeiten erfolgreich ſein werden, doch
beſteht die Möglichkeit, das Feuer zu lokaliſieren.

Vor Ausbruch des neuen Brandes hatte ſich, wie wir
bereits wiederholt meldeten, die Lage in San Fraucisco raſch
günſtiger geſtaltet. Täglich war eine Beſſerung zu
konſtatieren, nur das Waſſer iſt noch knapp. Licht und Feuer
brennen nicht, weil alle Schornſteine beſchädigt ſind. Der
Verkauf von Schnaps iſt unterſagt; wo man ſolchen findet,
wird er konfisziert. Geſtern, Sonntag, fand Gottesdienſt auf
allen Plätzen vor den Kirchen und auf den Friedhöfen ſtatt.
Vielfach predigten Katholiken, Proteſtanten und Juden neben
einander. Die Behörden erklären geſetzliche Feiertage bis zum
Mittwoch, um den Banken Zeit zu geben. Der Aufbau
beginnt. Spekulanten verſuchen Land zu kaufen und
bieten hohe Preiſe. Die Zeitungen haben große Beſtellungen
von Preſſen in NewYork gemacht.

San Franeisco, 23. April. ageſtern abend geborgenen Leichen beträgt gegen 500
Die Geſamtzahl der bis

Ein

genauer Ueberblick über die Verluſte von Menſchenleben iſt
nach immer nicht möglich. Der Sachſchaden wird jetzt
von den Verſicherungsfachleuten auf 300 Milionen
Dollars angegeben wovon die Verſicherungsgeſellſchaften
etwa 175 Millionen zu tragen haben dürften. Zahlreiche
Arbeiter ſind mit dem Aufräumen der Trümmer und der
Wiederherſtellung der Kanaliſations, Gas und Waſſerleitung
beſchäftigt die erſten Anzeichen des Wiedererſtehen s
der Stadt. Zur Beſſernng der geſundheitlichen Verhältniſſe
werden energiſche Maßnahmen getroffen. Der Geſundheits
zuſtand unter den Obdachloſen iſt ein bemerkenswert guter.
Die Gefahr einer Hungersnot iſt dank der großartigen Hilfe
leiſtung vorüber. Die aus Stahl gebauten Haäuſer,
darunter das große Haus des Blattes „San Francisco Call“,
ſind faſt unverſehrt geblieben; man hofft, einige derſeben
unverzüglich wieder in Stand ſetzen zu können.

Die Hilfs aktion in den Vereinigten Staaten
nimmt manchmal ſeltſame Formen an. So erbot ſich
die Stadt Pittsburg, 1000 Familien kommen zu laſſen,
ein Jahr lang zu unterhalten und dann frei zurückzuſenden.
Die Farmer von ganz Kalifornien ſenden endloſe Wagen
züge mit Nahrung aller Art nach San Francisco. Manche
Dörfer ſchicken ſämtliche vorhandene Hühner.

Hilfsaktion in Berlin. Jn der amerikaniſchen
Botſchaft in Berlin fand Montag mittag unter dem Vorſitze
des erſten Botſchaftsſekretärs Dod ge eine Verſammlung von
Amerikanern ſtatt, um eine Hilfsaktion für San Francisco
in die Wege zu leiten. Jm Einklange mit den Depeſchen
des Präſidenten Rooſevelt, vom Auslande keine Hilfe anzu
nehmen, wurde beſchloſſen, nur von Amerikanern Geld
zu ſammeln. Es wurde zwar angeregt, daß viele Deutſche,
die Angehörige in Kalifornien haben oder mit San Francisco
in geſchäftlicher Verbindung ſtehen, ſich an der Hilfsaktion zu
beteiligen wünſchen. Jhre Hilfe wurde aber abgelehnt und
ihnen freigeſtellt, ihre Beträge etwa der Deutſchen Rote
Kreuz- Geſellſchaft zur Uebermittelung an die
amerikaniſche einzuzahlen.

Ergreifende Schilderungen von Vorfällen bei der
Kataſtrophe in San Francisco werden von Einwohnern,
die in Los Angeles angekommen ſind, gegeben. Eine
Dame erzählt, daß ſie mit ihren Angehörigen auf der Straße
kampiert hätten, wo ſie glaubten, vor den Flammen ſicher zu
ſein, daß ſie aber immer weiter hätten flüchten müſſen. An
einer Stelle hätten ſie die Soldaten und Feuerwehrleute bei der
Arbeit geſehen, um einen Mann zu befreien, der unter
Trümmern feſtgeklkemmt war und jammervoll darum flehte,
befreit zu werden. Kopf und Schultern ſahen aus den Trümmern
hervor und mit einem freien Arm verſuchte er, den Leuten,
welche ihn befreien wollten, zu helfen. Einer nach dem andern
von dieſen wurde durch die näher kommenden Flammen ver
trieben, bis ſchließlich nur ein einziger Soldat znrückblieb.
Als auch dieſer die Hitze nicht mehr ertragen konnte und
Miene machte, ſich in Sicherheit zu bringen, flehte der Un
glückliche, daß er ihn erſchießen ſolle. Der Soldat wollte dem
erſt nicht willfahren, kam aber ſchließlich doch ſeinem Wunſche
nach. Ebenſo ſahen wir, erzählte die Dame, daß auch ein
Poliziſt einen anderen Dulder, der in ähnlicher Weiſe zwiſchen
den Trümmern ſteckte, durch einen Schuß von ſeinen Oualen
befreite. Ein andrer Flüchtling, der durch die Chineſen
ſtadt ging, als der heftige Erd ſtoß erfolgte, erzählte, daß
die Chineſen wie beſeſſen in den Sträßen herum gerannt ſeien
und mit Gewalt von dem Feuer hätten weggetrieben werden
müſſen. Ein anderer Herr erzählt Wie ich erwachte, hörte
ich ein Aechzen und Krachen von Balken und hatte das Gefühl,
als ob das Gebäude ſchwankte und zitterte, dann ſtürzte ich
auf die Straße, wo die Leute in ihren Nachtanzügen ein ſonder
bares Bild abgaben. Fortwährend hörte man Exp!loſionen
und Funken ſprühten über uns, die unſere Kleidung in Brand
zu ſetzen drohten und uns die Geſichter verſengten. Von
Golden GatePark, den ich glücklich erreichte, bot die
brennende Stadt ein ſchauerliches Bild. Als
ich am nächſten Morgen mit der Fähre nach Oakland gelangte,
hätte ich denken können, es wäre ein ſchrecklicher Traum
geweſen, wenn ich nicht das ganze Geſicht durch Funken ver
brannt gehabt hätte.

Neueste Nachrichten.
Stockholm, 24. April. Die Prinzeſſin

Guſtav Adolf von Schweden iſt hier von
einem Prinzen entbunden worden. Der neuge
borene Prinz hat den Rufnamen Guſtav Apolf und
den Titel Herzog von Veſterbotten erhalten.

Teſens, 24 April. Elf Arbeiter des Silber
bergwerkes wurden von einer Lawine überraſcht und
umgeriſſen, jedoch bis auf einen gerettet.

Belgrad, 24. April. Der Präſident der
Skupſchtina Nikola Nikolitſch ſoll mit der
Bildung eines neuen extrem radikalen Kabinetts
betraut werden. Der König habe eingewilligt, die
Verſchwörerfrage vor dem Anleihe und dem Geſchütz
lieferungsProblem zu löſen.

Paris, 24. April. Etwa 6000 Juweliere
und Goldarbeiter beſchloſſen heute abend, von
morgen ab. in den allgemeinen Ausſtand zu treten.
Sie verlangen den Achtſtundentag mit demſelben Lohn
wie bei dem Zehnſtundentag.

New-York, 24. April durch dieVeranlaßt

Mißbilligung des Auslandes über die
Zurückweiſung der angebotenen Hilfe für Kali
fornien hat Präſident Rooſevelt dem Kongreß eine
Botſchaft zugehen laſſen, worin er die Bewilligung
weiterer 1 Millionen Dollars vorſchlägt
und ſeinen Standpunkt verteidigt, daß Amerika keine
ausländiſche Unterſtützung benötige. Die Botſchaft
beſagt aber, Rooſevelt empfinde eine tiefgefühlte
Wertſchätzung für das gütige Mitgefuühl und die
angebotene Hilfe.

New-York, 24. April. Zwei Erderſchütte-
rungen wurden geſtern früh in Grants Pas und
Glendale im Staate Oregon verſpürt. Die Ge
bäude gerieten ins Schwanken. Die Bewohner flohen
ins Freie jedoch iſt kein nennenswerter Schaden an
gerichtet worden.

Shanghai, 24. April. Meldung des Reuter
ſchen Bureaus.) Der revidierte engliſch
tibetaniſche Vertrag iſt in Peking unter
zeichnet worden. Er ſetzt feſt, daß England und
Tibet das chineſiſche Protektorat über Tibet anerkennen
Großbritannien verpflichtet ſich, in innere Angelegen
heiten Tibets nicht einzugreifen, außer wenn dies
andere Mächte tun. China erklärt ſich damit einver
ſtanden, mehrere tibetaniſche Märkte dem indiſchen
Handel zu öffnen, Telegraphenlinien in Tibet zu
bauen und Großbritannien bei der Erteilung von
EiſenbahnKonzeſſionen in Tibet zu bevorzugen.
Ferner willigt China ein, 2400000 Taels Ent
ſchädigung für die Koſten der britiſchen Expedition
nach Lhaſſa zu zahlen.

Waren und Probuktenbörſe.
Berlin, 23. April. Weizen 1000 kg Mat 186 25,

Jutt 189 25, Sept. 181,75 Mt. Roggen 1000 kg Mai
166,00 Juli 170,50 Mk. Sept. 161,25 Mk. Hafer 1060 kg
Mat 165,00, Juli 166 50 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Mai 130,50, Juli Mk. Rübsl 100 kg Mat
48,50, Okt. 51,60 Mk.

Anregende Meldungen fehlen, und die Realiſierungen vor
Beginn des Mai mehren ſich, ſo daß Weizen kleinen Fort
ſchritt zeigt und Roggen ſich nur knapp behaupten konnte,
während Hafer ſich im Lieferungshandel eher etwas beſſer ver
werten ließ. Greifbares Getreide bei ſchwache Umſatz preis
haltend. Rüböl etwas niedriger. Der Verkehr war ſehr träge.

Viehmarkt.
Leipzig, 23. April. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
526 Rinder, und zwar 227 Ochſen, 22 Kalben, 146 Kühe,
131 Bullen; 189 Kälber; 728 Stück Schafvieh 1563 Schweine
und zwar 1563 deutſche, zuſ. 3006 Tiere. Preiſe: Ochſen-
I. 79, II. 73, III. 66, IV 60 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 74, II. 70, III. 64, IV. 57, V. 48 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I 70, II. 65, III. 59 Mk
für 50 K. Schlachtgew.; Kälber: I. 56, U. 58, III. 15,
IV. Mk für 50 Kg Lebendgewicht. Schaſe: I. 40, I. 38,
III. 36 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: J. 71,
II. 68, III. 65, IV. 63 Mk. für 50 Kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 488 Rinder, und zwar 204 Ochſen, 22 Kalben,
143 Kühe, 119 Bullen 189 Kälber, 493 Schafe, 1483 Schweine
Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben, Kühe, Bullen,
Kälber, Schafe, Schweine mittelmäßig.

Ba—aaoeaaaaaaaeaenDurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 15./4. bis 21.74. 1906.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gutWeizen 17,70 16,00 Heu 6,
Roggen 17,10 16,80 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 47,50 Rindfleiſch (Keule)

SS

t

Hafer 21 16, do. (Bauch) 1
Erbſen, gelbe 22, 18, Schweinefleiſch 1
Bohnen 34, 25, Kalbfleiſch 1
Linſen 50, Hammelſleiſch 1

2

2

3

eSS l S

60,Eß Kartoffeln 4,60 4,50 Speck (geräuch.)
5, 4,50 Butter

3,60 Eier pro Schock
Marktpreis der Ferken

in der Woche vom 15./4. bis 21./4. 1906
pro Stück 18, Mk. bis 25, Mk.

Keklameteil.

Stil ruht der See, die Vöglein ſchlafen
ich aber liege ruhelos in den Federn und quäle
mich mit dem miſerabelſten Katarrh von der Welt
ab. Und nun ſteht es feſt: morgen werden Fay's
ächte Sodener Mineral Paſtillen gekauft! Jch höre
überall, daß die Dinger wahre Wunder tun ſollen
und ich will's einmal damit verſchen, nachdem all
die Süßigkeiten und Tränkchen ir den Magen
verdorben und doch nicht geholfen haben. Für
85 Pfg. die Schachtel in allen Apotheken, Drogen
und Mineralwaſſerhandlungen erhältlich.

Richtſtroh
Krummſſtroh

unlioht Heife
ist e Marke welche sich für ane Verwendungrarten, ganz besonders

aber Zum Keinigen der Stärkwäsche ausgerechnet bewährt da. Se soſe des
halb in keſnem Haushalte ſehlen, wo man Wert auf gute Behandlung und iange
Erhaltung des Wäscheschatzes legt.

Sunlicht Seife erfreut die Hausſtan
ſte erleichler die Arbeit und ſchont die Wäſche

Sunlicht Seife erfreut den Hausherrn
ſie verkeiht der Wäſche ſchneeige Weiße und angenehmes Arong
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